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wenn die Lebens bedingungen für die
wieder erträglicher werden ſollen.

der wirtſchaftlichen Seite allein wird ſich
die gegenwärtige Weltkriſe nicht meiſtern

M

e

S eeeeareeeeee
der Hohen S v r ch

r h Die Kommuniſten die durch dende e u dieſe von dem Dorfe Oberweid gekommen waren,e weiter dberſtiegen die das Lager umgrenzende Stein
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er n der Silveſternacht vergiſtete ſich in Berlin
das Ehepaar Werchert mit Zyankali.c eit des Mannes und Krankheit der erſt

alen Ehefrau haben die beiden in den Tod
getrieven.
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Möge es im neuen Jahr endlich gelingen, einen
entſcheidenden Wandel der Dinge herbeizuführen
und den Weg wieder freizumachen für den Fortſchritt der Menſchheit Hierin glaube ich mich mit

Ihnen allen eins zu r
en Neighetanzter ankwortete der

Re h

Jn Miskolcz (Ungarn) zündeten drei Kinder
eines Landwirts die Kerzen des Chriſtbaums an:
der Baum fing Feuer und ſetzte das Zimmer in
Brand. Zwei der Kinder kamen in den Flammen
um, das Leben des dritten Kindes iſt gefährdet

In Zell an der Moſel wurden durch Großfeuer

fünf Wohnhäuſer mit großen Getreide und Heu
vorräten vernichtet.

w 9Jn der vorvergangenen Nacht wurden drei
Führern der Nationalſozialiſtiſchen Partei in Halle

die Fenſterſcheiben eingeworfen. Als Täter wurden
zwei Mitglieder der Hitlerjugend verhaftet. Die
Tochter eines Bankiers hat bereits geſtanden,
ihrem Führer die Fenſterſcheiben eingeworfen zu
haben.

Etwa zwanzig Na zis drangen ia Frank
furt in eine Anſtalt für Fürſorgezöglinge, drehten
das Licht ab, überfielen einen Erzieher, ſchlugen
ihn nieder und demolierten die Einrich
tung. Als der Direktor des Heims erſchien, floh
die Nazimeute. Gegen verſchiedene Teilnehwer
des Ueberfalls konnte Anzeige erſtattet werden.

Am en Tage holte dieſelbe Gruppe
von zis zwei Fürſorgezöglinge aus derStraßenbahn die von ihrem Begleiter in

eine Ergiehungsanſtalt außerhalb Frankfurts ge
bracht werden ſollten.
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praktiſche Mitarbeit dieſer Schichten wird

et Paul Löbe vertritt beim Rechoprelſdenten allein die Volksvertretung

ende Notlage in jeder Nation
De Raſch endſing beim erſten Beamten der Deutſchen Republtk

ns

ihrer Löſung zugeführt wurde und im letzten zn,
Monat in der Abrüſtungsfrage Deutſchland Aing
die Gleichberechtigung eingeräumt worden iſt; wir en.
wollen hoffen, daß das neue Jahr die Verwirk in
lichung dieſes Grundſatzes und damit die von ten
Jhnen, Herr Reichskanzler, erwarteten Fort eiſe
ſchritte für den äußeren und inneren des
Frieden bringen wird. Die deutſche Wirt onſchaft, die noch vor Jahresfriſt ſich in Lebens uſt-
gefahr befand, hat ſich nach den ſchweren Erf nnt
rungen der Vorjahre allmählich wieder ten.
und beſchreitet den Weg langfamer Erben ita
Auch die innerpolitiſche Lage der t m“.ſo vieler Sorgen zeigt, wie es t den47 ter a Anfänge einer umg. ar):.Die Aufgaben, die der Reichsregiern r e Be
nächſte Zeit obliegen, ſind ſchwer und zie 7 a
Mit Jhnen, Herr Rrichotantien. bin r. An e
faſſung

e
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„Die Arbeitsbeſchaffung iſt das Kec e
unſerer Zeit und die Frage, die axlle d
gleichmäßig angeht: Arbeitende und Ar
ſind in gemeinſamem Schickſal verbund
ſie zuſamen ſind das deutſche Volk.“ e c auf
„Freilich Opfer und Geduld ſind r ä h z in

wenn wir den Weg ins Freie finden un u i
aufwärts ſteigen wollen. Aber Kleinmut n e dzagtheit iſt niemals deutſche Art geweſen w er
darf es gerade jetzt nicht ſein. Wenn wird ſtäts
trauen in unſere eigenen Kräfte wieder ne nieder
haben, wenn wir uns ind er Bereitw über
mitzuarbeiten und mitzuhelfen, zuſammen er mög
ſo iſt damit die ſichere Grundlage gegeben ich um
der wir zuverſichtlich und erfolgen ſchonweiterbauen werden. So laſſen Sie uns d ad und
Willen und in unerſchütterlichem Glaube t
Zukunft Deutſchlands in das neue Jahr n

und gemeinſam an die Arbeit gehen für e ne
Volk und Vaterland!“ ee rankeadheits

Nur durch den Empfang des Rei e ipräſidenten Paul Löbe wurde egebracht, daß wir in einem Vol huß
ſollen. Alle anderen Vertreter und gewählvermieden ängſtlich, darauf hinmgehſ

Deutſche Reich eine Republ e en V
der die Mitarbeit der verfaſſünge hört dVolksſchichten notwendig wäre, wenn Jaſſe bz
unſerer Zeit überwunden werden ſollen La r
zialer, kultureller und politiſcher Aufſtieg m.
mals möglich ſein Die offiziellen Vertreere
Reiches von heute betrachten das Volk
Objekt, das mit allem einverſtan d rg
zu allem ſchweigen ſoll. Deutſchlant ein

taben 9
ſpielen

kann nur unier tätiger Mitwirkung des s pfing

erreicht werden. n TWie im Jnneren, ſo liegen die Dinge auch r die
bei den Beziehungen zwiſchen den Völkern. SoEs genügt nicht, daß der Vertreter des Diploma Vicht

tiſchen Korps die herzzerreißende Not achte.
lageinzeder Natjonoffen anerkennt, Wortenes müſſen überall ſo zialiſtiſche und inter ihre Br
nationale Methoden angewandt werden, e aus.
dieſe Röte zu überwinden. Solange ſich die
Vater ſelbſt nicht aus der Fefſel derh Wirtſchaftsordnung befreien, t werden

können die Weltkriſen nicht endgültig iter, die an ein
r Welt geſchafft werden. Die Anklage leiden glauben,der Not in der ganzen Welt iſt zugleich Januar, nachmittag

eine vernichtende Anklage gegen n Polizeipräſidium in
Wahnſinn unſerer heutigen KRait
ordnung



Exwwige Verleumdung
Ein kapitaliſtiſcher Geiſtesheld

der bankrotten kapitaliſtiſchen
Lirtſchaftsführung iſt ein neuer
Helfer erſtanden. Der Helfer heißt Dr. Paul
Oſthol d. Auf 264 Seiten Großformat ſtellt er
feſt, daß die Schuld an der Wirtſchaftskriſe in
Deutſchland man höre und ſtaune! die
Sozialdemokratie trägt. Dieſe Feſtſtellung iſt be
ſtimmt nicht originell. Was Oſthold in ſeinem
Buch über die „Schuld der Sozialdemokratie“ zu
ſammenorakelt, iſt blühender Unſinn. Leider kann
man in Deutſchland heutzutage weniger denn je
an ſolchem Unſinn einfach vorübergehen. Die
Maſſenverdummung wird von den Nutznießern
des Kapitalismus ſyſtematiſch betrieben, und
natürlich wird das Buch Oſtholds von der Preſſe
der Schwerinduſtrie mit Beifall begrüßt.

Die Arbeitsloſigkeit, der Niedergang der deut
ſchen Wirtſchaft, die politiſche Kriſe all das iſt
noch Oſthold nicht etwa die Auswirkung der Welt
wirtſchaftskriſe; nein, ſie iſt eine Folge der

Der Fememord von Dresden
Eine neue Verhaftung

Eigener Bericht
Dresden, 31. Dezember.

Am Freitag wurde in der Mordſache Henkſch
eine neue Verhaftung vorgenommen. Auf Veran
laſſung der Staatsanwaltſchaft wurde der der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei an

gehörende Gärtner Ewald Tenzyk, in
Hainsberg wohnhaft, feſtgenommen. Ueber die
Gründe der Verhaftung kann an amlkllicher Stelle
nichts Näheres in Erfahrung gebracht werden. Es

wird aber weiter mitgekeilt, daß die Braut des
lüchtigen Schenk, deren Bruder ſchon ver

haftet iſt, ſich in der Tſchechoſlowakei be-
finden ſoll. Jhr Aufenthalisort ſei auch den Be
hörden bekannk.

Auslieferungsantrag eingegangen
Der Antrag der ſächſiſchen Regierung auf Ein-

leitung eines Auslieferungsverfahrens wegen der
drei nach Jtalien geflüchteten SA.Leute, die unter
dem Verdacht ſtehen, den SA.-Mann Hentſch er
mordet zu haben, iſt am Sonnabend mittag im
Auswärtigen Amt in Berlin eingegangen. Der
Antrag wird beſchleunigt bearbeitet werden.
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iönale.: Einſtellung der deutſchen Sozial
demokratie. Nach dem „Wiſſenſchaftler“ Oſthold
iſt die gegenwärtige Kriſe darauf zurückzuführen,
daß nach dem militäriſchen Zuſammenbruch, der
natürlich von der Sozialdemokratie gewünſcht und
unterſtützt wurde, die freiorganiſierte Arbeiter-
bewegung, ſtatt den Aufbau des Staates in die
Hand zu nehmen, ſich zum Werkzeug der inter
nationalen proletariſchen Revolution hergab und
den ganzen Staatsapparat in den Dienſt dieſer
Tufgabe ſtellte. Hier liegen nach Oſthold die
n zeln der Weltwirtſchaftskriſe. Er verſteigt

sogar zu folgender erbärmlichen Verleumdung:
mreich ſo behauptet er hat in Deutſch

iinen zuverläſſigen Sachwalter ſeiner Jnter
ad dieſer Sachwalter iſt die deutſche, un

t Sozialdemokratie. Wo immer in den ver
n Jahren der kämpfende Lebenswille des

Ait Volkes auf den kämpfenden Unter-
n svwillen Frankreichs ſtieß im Rund

t. »aährend der Verhandlungen um den
s lan, während der Kämpfe um den

ſan immer trat im Augenblick der
nungen in Deutſchland eine Partei auf,
dann, wenn es auf Kraft und Einigkeit
alen Willens im ganzen deutſchen Volke

a m Angriff überging, aber nicht gegen
rm e ſondern gegen die Front des eigenen
iutt- war die Sozialdemokratie.“

s ſind hiſtoriſche Tatſachen ſo
n auf den Kopf geſtellt worden.

N. S hrheiten für den Dawes- und den
Be ung ſlan im deutſchen Reichskag reichten
bis äußerſten Rechten. Aber wir haben
ni Abſicht, Herrn Oſthold widerlegen zu
wWouru. Es genügt uns, die Geiſtesprodukte
eines frechen —Schwäters niedriger zu
hängen.
Was alle Welt weiß Herr Oſthold weiß es

nicht: daß es die Sozialdemokratie war, die nach
dem militäriſchen Zuſammenbruch. den deutſchen
Staat vor der Auflöſung gerettet hat. Die Herr-
ſchaften, die ſich heute nicht genug tun können an
Verleumdungen gegen Gewerkſchaften und Sozial-
demokratie ſie ſind es geweſen, die nach dem
Zuſammenbruch feige in die Mauſelöcher gekrochen
ſind. Die ehrlichen Elemente auf der Rechten
haben das wiederholt ſelbſt zugegeben. Die Er
haltung des Staates war eine Tat der
Sozialdemokratie genau ſo, wie der Ab-
wehrkampf gegen die Zerreißung Deutſchlands
während der Separatiſtenbewegung und während
der Ruhrbeſetzung die Tat der Sozialdemokratie
und der Gewerkſchaften war. Nicht ſie wollte
damals Friede mit dem „Erbfeind“ ſchließen, wohl

ver gewiſſe Jnduſtrieführer, wenn ſich der „Erb-
dazu hergegeben hätte, für das deutſche

die deutſche Arbeiterſchaft niederzu-

der et

ſtändlich ſieht ein Mann, der mit
in der Welt herumläuft, die Urſachen
skriſe einzig und allein in der Wirt
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ſchafts- und Sogzialpolitik der Sozialdemokratie
und der freien Gewerkſchaften. Aber Herr Oſt
hold erklärt ja bereits einleitend, ſein Buch über
die Schuld der Sozialdemokratie ſtelle eine Be
gründung der Papenſchen Regie-
rungsmaximen dar, wie ſie vom Herren
reiter in ſeiner Rundfunkrede vom 12. September
verkündet wurde in jener Rede, in der Papen
die „Herſtellung einer wehrhaften, unparteiiſchen,
nationalen Staatsführung“ auf dem Wege über
die Verfaſſungsänderung proklamierte. Nun
der Herrenreiter iſt nicht mehr deutſcher Reichs

Der Skandal um Kähler
Wer iſt Kickhöffel? Ein Muſterbeiſpiel für die deutſchnationale Futterkrippe

Der neue für GroßBerlin in Ausſicht genom
mene Schulmann Kickhöffel iſt Volksſchul-
lehrer in Jever, einem kleinen abgelegenen
pommerſchen Dorf. Die Deutſchnationale Volks
partei brachte ihn zu den preußiſchen Landtags
wahlen mit auf die Liſte. Er gehört dem Landtag
ſeit längerer Zeit an. Jn der deutſchnationalen
Fraktion bearbeitete K. Fiſchereiſachen und
die Bienenzucht. Er bearbeitete aber nicht
nur dieſe Sachen, ſondern war auch ein ſehr
geſchäftstüchtiger Mann.

Der Deutſche Jmkerbund brauchte vor
einigen Jahren einen Verbindungsmann zum
Reichsernährungs miniſterium.
Reichsernährungsminiſter war damals der Deutſch
nationale Schiele. Der deutſchnationale Ab-
geordnete Kickhöffel ließ ſich in den Vorſtand
des Deutſchen Jmkerbundes wählen und die Ver
bindung war hergeſtellt. Er bekleidete dort die
Stellung eines ſogenannten wirtſchaftspolitiſchen

Beirats als dritter Vorſitzender des Bundes.

Dieſe Täligkeit war nicht ehrenamklich,
wie aus den Mitteilungen Deutſchen Jmker
bundes zu erſehen iſt. So erſcheink z. B. im
Kaſſenbericht des Deukſchen Jmkerbundes für

kanzler und vie
wirtſchaftlicher ind e a eihrer Siaatsfi e. ag geſtürz.
dankte für P nho Regierungs n e S
will von ihnen n wiſſen, und Her n
hätte ſich daher ſeine tiefgründige
der Papenſchen Regierungsweisheit ſparen kö gedpt
Er hat ſich unnötig in geiſtige Unkoſten geſtürg h
wenn eine Zuſammenſtellung von Preſſeaus
ſchnitten und falſch angewandte Zitate, wenn die
Wiederholung blöder Behauptungen und frecher
Verleumdungen, wenn das Wiederkäuen ödeſter

1930 ein Ausgabepoſten für den Ab-
geordneten Kickhöffel im Betrage von
4934,25 Mark. Als Vorſitzender des
Arbeiksausſchuſſes im Reichsausſchuß für Bienen
zucht bezog K. ebenfalls eine namhafke
Entſchädigung.
Ueber die Höhe dieſer Entſchädigung dürfte das

Reichsernährungsminiſterium genaue Auskunft
geben können. Wenn berückſichtigt wird, daß der
Abgeordnete Kickhöffel während der Dauer ſeiner
parlamentariſchen Tätigkeit ſein Einkommen als
Volksſchullehrer mit Zulagen weiterbezog, hätte
wohl erwartet werden können, daß ſeine Tätigkeit
in der Bienenwirtſchaft im Jntereſſe der Sache
ehrenamtlich ve richtet worden wäre. Für ihn
mußte ſich aber das angebliche Intereſſe in klin
gende Münze umſetzen, wie der Nachweis zeigt.
Die Mittel dazu floſſen aus den für Zwecke der
Bienenzucht bereitgeſtellten Beträgen aus
dem Schieleſchen landwirtſchaft-
lichen Notprogramm.

Wir ſtellen feſt, daß ſich die Tätigkeit des Ab
geordneten Kickhöffel im Schuldienſt für die
Dauer eines kleinen Jahrzehnts darauf be-
ſchränkte, zum Zahlungstermin' ſein
Lehrergehalt einzuſtreichen.

kann ſein Buch über
kratie einſtampfen la

parlamentariſchen Täkligkeit und es
ſchen Einſluſſes dazu verwandle, ch das
Bienenwirtſchaft zu ſeinen Einna henen
Lehrergehalt und den Abgeordnete die
erhebliche Nebeneinnahn
ſchaffen.

Jedenfalls hat dieſer politiſche Bund zundenhe
deutſchnationalen Sachwalters im Krür en hen
rium jede praktiſche Verbindung und De ziehen
zum Schulweſen völlig verloren Was iht de
Augen ſeines pommerſchen Freundes, dis Bier
feſſors Kähler im Kultusminiſter n für
den Berliner Schuldienſt beſonders geeignet er
ſcheinen läßt, iſt nur der Beſitz des
deutſchnationalen Parteibuches.

Fort mit den anerkannten Fachleuten aus der

Schulverwaltung! Her mit den Stümpern und
politiſchen Geſchäftemachern! Das iſt die Parole
nach dem neuen Kurs! Profeſſor Kähler mag ſich
geſagt ſein laſſen, die Berliner Schüler ſind keine
Bienen, und die Berliner Schulen keine Bienen
ſtände! Wir ſind feſt überzeugt, die Maßnahmen
der Schulverwaltung werden ſich eines Tags an
ihren Urhebern ſelbſt ſchwer rächen.

Ausreden der Preußenkommiſſare
Die Willkür gegen die republikaniſchen Beamten

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Nach der Verordnung zur Vereinfachung und

Verbilligung der Verwaltung vom 3. September
1932 gehen mit dem 1. April 1933 die Aufgaben
der Provinzialſchulkollegien auf die
Oberpräſidenten über. Durch dieſe Be
hördenumbildung hören mit dem 31. März 1933
die Aemter der Vizepräſidenten der Provinzial-
ſchulkolegien und der Direktoren bei den Pro-
vinzialſchulkollegien auf. Danach müſſen nach den
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen ſämtliche Jn
haber dieſer Stellen vom 1. April 1933 in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden.

Die Leitung der künftig bei den Oberpräſi-
denten einzurichtenden Verwaltungen für das
höhere Schulweſen werden vom 1. April 1933 ab
Regierungsdirektoren übernehmen. Hier-
für ſind zum Teil die zum 1. April 1933 in
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Vizepräſi-
denten bei den Provinzialſchulkollegien in Ausſicht

genommen.

Bei den Oberpräſidien von Oberſchleſien,
Grenzmark-Poſen-Weſtpreußen und Pommern
werden im Hinblick auf den geringeren Geſchäfts
umfang Regierungsdirektorſtellen nicht eingerich-

tet hier werden Oberſchulräte zur Leitung
der Geſchäfte unter den Oberpräſidenten beſtellt
werden. Gleichfalls fallen mit Wirkung vom
1. April 1933 bei den Provinzialſchulkollegien
fünf Oberſchulratsſtellen fort, und
zwar zwei in Berlin und je eine in Oppeln, Bres

lau und Magdeburg, ferner vier mit Oberſtudien-
räten beſetzte Hilfsarbeiterſtellen in Königsberg,
Berlin und Koblenz, ſowie zwei Stellen von
Juſtitiaren und Verwaltungsräten in Berlin.

Die unmittelbare Wiederverwendung im Staats
dienſt iſt für den größeren Teil der in ihren
jetzigen Stellen nicht mehr verwendbaren Beam
ten in Ausſicht genommen.

Die durch dieſe Behördenumbildung erforder-
lichen Ernennungen werden erſt dann voll
zogen, wenn die in Frage kommenden Beamten
ſich zur Uebernahme der neuen Stellen 'bereit
erklärt haben. Sie werden im Laufe des

Januar erfolgen.
Jm einzelnen ſind auf Grund dieſer Maßnahmen

in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt:
Die Vizepräſidenten der Provinzialſchulkollegien

lic. Dr. Hartke in Königsberg, Jrmer in
Breslau, Dr. Lamla in Magdeburg, Dr. Son-
dag in Kaſſel, Dr. Müller in Münſter, Dr.

le pu 2Göcking in z e.als Regierungshiretoren bei den Oberpra
in Ausſicht genongien iſt, Dr. Grabowſki in
Oppeln, deſſen Viederverwendung in ſeinem bis
herigen Amtsberech vorgeſehen iſt, Rohxer in
Schleswig und jeh. Reg.-Rat Rom l in
Stettin, deren weitere Verwendung er wird,
Brodthage in Hannover, König in f Zerlin;

Die Direktoren i den Provinzialſchuligllegien
Ehrlicher in Kolenz, Dr. Kurfes z in Bres
lau und Kumme o w in Berlin, deren Wieder
verwendung in Auſicht genommen iſt, Geh. Re
gierungsrat Dr. Jra el in Berlin,

die Oberſchulräte Patſchovski in Oppeln
und Umpfen in Berlin, deren Wiederve:wen
dung in Ausſicht geiommen iſt, Geh. Regierungs
rat Dr. Jantzen in Breslau, Dr. Zipper-
ling in Magdebun und Frau Dr. Weg
ſcheider in Berliy,

die Oberſtudienräy Hr. Neumann in Königs
berg, Hommes in Berlin, Herfs in Koblenz,
deren Wiederverweidung in Ausſicht genommen
iſt, Knolle in Ballin;

die Verwaltungsrite und Juſtitiare Oberregie
rungsrat Dr. Farrentrapp und Regierungs
rat Dr. König in Zerlin.

Neujahrskrieg im Urwald
Columbien gegen Peru

Riode Janeiro, 31. Dezember.
Die in Para liegenden columbiſchen

Kriegsſchiffe haben den Befehl erhalten, ſich
ſtromaufwärks nach Lekicig in Bewegung zu
ſetzen, um die militäriſchen Maßnahmen gegen die
Peruaner bei Leticia zu eröffnen. Zwei der Schiffe,
die umgebaute Handelsſchiffe ſind, ſind mit Ge
ſchützen, Luftabwehrkanonen, Torpedorohren und
Maſchinengewehren ausgerüſtet. Ein drittes Schiff,
die „Boyaca““, hat etwa 800 Soldaten an Bord.
Sie ſoll ſofort nach der Landung des Milikärs
nach Puerto Columbia an der Karabiſchen See zu
rückkehren, um einen weikeren Truppenkransport
durchzuführen.

Worum es geht

Eigener Bericht
Rio de Janeiro, Ende Dezember.

Das füd amerikaniſche Land gärt. Tief in
den Schwammwäldern und herzbedrückenden
Oeden des Gran Chaco ſind Bolivien und
Paraguay in blutige Kämpfe ver
wickelt. Hoch im Norden haben ſich die Pe
ruaner des kaum auffindbaren Hüttendorfes
Leticia bemächtigt; Columbien droht im

Intereſſe ſeines Beſitzes zu den Waffen zu greifen.

Mag es auch nur um FDſchungelprobleme gehen,
der ganze Kontinent wartet nichtsdeſtoweniger
geſpannt darauf, wie das Ringen um unbekannte
Landesſtrecken und Ortſchaften entſchieden werden
wird. Denn was hier zur Sache ſteht, iſt nicht
mehr ein Kampf um nationale Eitelkeiten und
kleinliche Belange, ſondern um Dinge, die die
ſogenannten Lebensfragen der ſüdamerika-
niſchen Politik darſtellen.

Natürlich, vom Gran Chaco und Leticia
als ſüdamerikaniſchen Lebensfragen zu ſprechen,
mag verwegen klingen, wäre es nicht um der Tat-
ſache willen, daß Südamerikas Völker langſam zu
erwachen und ſich der Bedeutung des ungeheuren,

kaum bekannten kontinentalen Jnneren be-
wußt zu werden beginnen. Jahrhunderte haben
die Augen Südamerikas faſziniert auf das Meer
hinaus geblickt, haben ſeine Nationen danach ge
trachtet, ihre Poſitionen an den Meeresküſten

wo die Mehrheit der Bevölkerung lebt ſo
ſtark als möglich auszubauen. Erſt in den letzten
Jahren iſt ihnen eine

dunkle Erkenntnis der Probleme des Landes

innern
aufgegangen, wo am grünen Tiſch gezogene
Grenzen durch nie betretene Dſchungel laufen und

ungeheure Bodenſtrecken mit unerſ chöpf
lichen Naturreichtümer n der Erſchließung
harren. Das einzige Volt, das dieſen Fragen

ſchon ſeit jeher groß Beachtung ſchenkte, waren
die Braſilianer, die auch alles zur Sicherung
ihres Einfluſſes und rer Beſitztitel daranſeßzten.
Noch heute findet mat an den weſtlichen GrBraſiliens alte Steinſhrts und primitiv wut

Befeſtigungen, beredt, Zeugniſſe braſilian
Staatsmannskunſt und jhrer portugieſiſchen Vor
gänger, die ſchon vor Jahrhunderten Beſitzverträge
mit den eingeborenen Stämmen abſchloſſen.

t 44Synf Wie Bombenleger
Eigene Bericht

Madrid, 1 Januar.
Das in Barcelona entdeckte Bombenlager iſt

nach amtlichen Feſtſtalungen von Syndikaliſten
angelegt Das Lager nthielt über 1000 ſchwere
Bomben, 2000 Zünder Kilogramm Dynamit,
zahlreiche Piſtolen un ehre.

Amtlich wird dazu lt, daß die Syndi
kaliſten in den näck An Tagen einen Umſturz
planten. Angeblich dieſer Umſturzverſuch
zuſammen mit Off und Soldaten ver
ſchiedener Garn iſonen pr ſich gehen.

Wir ſtellen weiter feſt, daß er einen Tr t
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ſt In i Ju M t t
Montag, den 2. 3anuar

Vorwärits!
ie Zeit iſt ernſt! Nach wie o in Mei. Und doch, es lebt uns all. 2 e

tiefſte Stand iſt erreicht. Non I r
m Jahre ſchrieb eine ern t.

der hen on timm un
enthalben zu finden ſei. Wo iſt t

uns nicht! FBei ſolcher Kriſe war natürlich zuch
riſe der Seele unvermeidlich. Da
le müde und matt. Ohne

c

rängen nach Kampf und kämpfer herm indenheit in einer artei des Noiles
ſag man auch noch nicht wiſſen. vit Fang

bir noch im Tale des Tiefſtandes zu ſe e
aben: der proletariſche Menſe t

Iuch die Müden erwachen.
elnden ſehen vor ſich etwas Lihe
Finſamen alle überwinden ihre Se

r

nung. Sie beginnen zu erkennt u eallein not tut: der Hlidariſe Kern

hren Brüdern. SWer dieſer ſehr er e S Suſchet
erſteht, der ſieht froher der erneetgegen. Denn wenn das V h
dann bleibt es nicht bei Glaube vilen
Volk, das erwacht iſt, greift ein sin ſchaſt mit. Beſtimmt en

Aus einer „vBeſſerung“ a m ſei
ichen Lage ſoll etwas grudſäzüch a
werden! Umbau der Wirtſchaſt in i h
ſolch ein Weltwerk braucht die re s
Volk! Braucht deinen Trot! Brand

o iKrag einer e Maſſe!
as Schlagwort wer b ard

überwunden ſein. Wie t lager
des Volkes auch das komm mſtich eet
wort bald. Und zur poſitiven cen

a

rn

r benu h rnroletari ſh.

e e U geh r ender Geſchic. zwinge KAuſer
aller Glück duru, SHoch die Partei!l nein in Wie
Und dann mit der Part. 15083 xvis:

Das Jahr
Das Jahr 1983 des Gregr ſanth a ers

j iſt ein Gemeinjahr von 365 tronomiſche J begann bere a ber
1932 um Uhr 20 Minu. en
endet am 1. Januar 1934 v
24 Sekunden Das Jahr 1953 h
6646 der Julianiſchen Perion,

n, dem Jahre 4569
dem Jahre 1351/52 der iſl n

ahr beginnt mit einem Seng mitWe Sonntag. Faſtnacht n Fe
bruar, Aſchermittwoch der t a um
fällt auf den 9. April D. am14. April, Oſtern 16. und e gen iſt
am 4 und 5 Juni. Der h ſt am
3. Dezember und Wei d ntagund Dienstag gefeiert. Tie e entn Jah
reszeiten ſind folgende e und Nacht-
gleiche iſt am 31. Märg r. beginnt
um 243 Uhr. Sommerk Ka H. I. Juni
22.12 Uhr. Herbſtbe ginn i L ptember
13 Uhr 1 Minute u e ete b. innt am
22. Dezember 7.58 e. Da Je r a33 wird
nur zwei Finſterniſſe bringen r vwei ringe Sonnenfinſterniſe v ar 24. 7
bruar, die aber in unſer a gari
die zweite am 21. Auguß, Nee Gegend
beobachtet werden kann. r

85 Tage Feriei in en Ihr
Für alle Orte mit e d er t deOberpräſident der Pro e Fern

r das Schuljahr 1938/9 r eht:
rn 16 Schluß m gericht S nabend, 8. April; S cennn. Die stag,25. April. gen e S Freitag,

2. Juni; Wiederbeginn r uni.Sommer 31 Tage; Shl e Juni;
Wiederbeginn Dienstag n rbſt10 Tage; Schluß Freitag er uhe Wieder
r Dienstag, 10 achten1938/34: 18 Tag 22 De rember;

stag, e mar DeWiederbeginn Dien Ferienumfaſſen mithin im an Tag t

Die 11.

e Tla Du

n viel Setöse volſaog sich
Der Sprung ins neue Fahr

Halle hat ein wirkliches Volksfeſt, wie die
iebensluſtigen Rheinländer und Süddeutſchen
ihren Karneval, nicht. Die Faſchingszeit be
ſchränkt ſich auf Saalveranſtaltungen und iſt für
den, der ſie wahrnehmen will, mit erheblichen
Geldausgaben verbunden, und das kann ſich der
größte Teil des Volkes nicht leiſten

es, was ſo an Komplexen, einmal mit allen
anderen luſtig und ausgelaſſen zu ſein, im Men
ſchen ſchlummert, kommt zu Silveſter mit
aller Gewalt zum Ausbruch. Jn den halliſchen
Straßen ging es in den Stunden um die Jahres
wende genau ſo lävmvoll zu wie in jedem Jahre.
Jedenfalls war ein nächtlicher Spaziergang in der
Gegend um den Markt für ſchreckhafte Menſchen
nicht zu empfehlen. Denn immer wieder gingen
Froſchgeknatter, Schreckſchüſſe, bengaliſches und
ſprühendes Feuerwerk los. Als dann der Zeiger
auf 12 vorrückte, da erhob ſich ein gewaltiges Ge-
ſchrei, daß ſelbſt das Glockenläuten übertönt
wurde. Dazu wurden dann noch

kommuniſtiſche Sprechchöre auf dem Marktplatz

baut, die aber nicht von langer Dauer waren. Die
Polizei ſchritt dagegen auch nicht weiter ein, ſie
entwickelte in den Straßen der Jnnenſtadt eine
Mordsgedulld und der „Herr Wachtmeiſter“ mußte
es oft über ſich ergehen laſſen, daß Geſtalten, die
mächtig „blau“ zu ſein ſchienen, ihm um den Hals
fielen und ein frohes neues Jahr wünſchten.

Ueberhaupt konnte wieder eine beſtimmte
Schicht von Menſchen die Schwelle des neuen
Jahre nur im Stadium völliger Bewußtloſigkeit

»rſchreiten. Sie goſſen in ihren Corpus ſo lange
hol, bis die Beine verſagten. Sie waren

en zufrieden, in irgendeiner Polizeiwache aus
a zu können. Einer weiteren Schicht ge
hie ouch das noch nicht. Sie zeigten ſich erſt
Sefriedigt, wenn ſie irgendeinen ihrer lieben
Mitmenſchen beim Schlips zu faſſen kriegten und
n einer Keilerei entweder eine nicht amtliche
Portion Stodprügel oder eine amtliche Portion
Wummiknüppelſuppe bezogen.

7

Jm Polizeibericht ſind 12 Schläge-
retten vermerkt, bei denen teilweiſe auch das
Neberfallkommando eingreifen mußte.
D. zahlenmäßige Bilanz dieſer Zwiſchenfälle be
läuft ſich auf 33 Feſtnahmen, davon auch zwei
wegen mißbräuchlicher Alarmierung der Feuer

Sinterhältiger NaziÜberfall Sonſt die üblichen SuffSchlägereien
wehr. Ernſte Verletzungen ſind jedoch nicht be
kannt geworden.

c

Neben dieſen aus dem Suff geborenen Aus-
einanderſetzungen gab es in der ſechſten Stunde
des neuen Jahres bereits einen

gemeinen Ueberfall von Nationalſozialiſten.

Vor dem SA.Heim in der Meyvſeburger
Straße vergnügte ſich eine Gruppe Braunhemden damit Corübergehenden „Heil Hitler!“

zuzurufen. Auch an einem 24jährigen Arbeiter
aus der Schmiedſtraße bveliebten ſie dies provo-
zierende Treiben. Als en ihnen auf ihren An
ruf erwiderte, ſie ſollten ihn mit ihrem Hitler in
Ruhe laſſen, e ſich etwa fünf Nazis auf
den einzelnen und bearbeiteten ihn mit
Fäuſten und Schlagringen, daß erbluten Geſichtsverletzungen davontrug. Ein
neuer Mantel, den der Ueberfallene trug, wurde
beſchädigt und ihm vom Leibe geriſſen. Polizei
war nicht zur Stelle, wie überhaupt davüber ge
klagt wird, daß dem SA. Heim zu wenig Be
achtung geſchenkt wird.

Einen „netten“ SilveſterScherz verübten drei
Männer, die um Mitternacht in ein Gebäude in
der Franckeſtraße eindrangen und Bewohner mit
einer Piſtole bedrohten. Der Polizei gegen
über, die ſie feſtnahm, meinten ſie, es ſei „nur
ein Scherz“ geweſen.

Jm alten Jahre wurde die Feuerwehr
noch zweimal alarmiert. Gegen 19.45 Uhr war
in der Merſeburger Straße ein Gardinenbrand
entſtanden und in den Kleinſchmieden war
158 Stunde ſpäter Holzwolle in Brand geraten.

Der Polizeibericht meldet auch drei Ein
brüche, die teils ins alte und teils ins neue

Jahr fallen. Jn der Nacht zum Sonnabend wur-
den in der Merſeburger Straße in einem Weiß-

bei. einem Ei r eſreſeß für
1500 geſtohlen, in einem ſtelvaft im
gleichen Hauſe für 200 Mk. Silveſterabend
nahmen Diebe aus einer Wohnung in der Süd-
ſtraße Bargeld, Lebensmittel, ein Sparkaſſenbuch
und eine ruſſiſche Piſtole mit. Am Abend des
erſten Tages 1933 wurden in einer Bäckerei in
der RichardWagnerStraße Bargeld und Schoko
lade geſtohlen.

r 252 Uhr morgens gab es auch das
rſte Verkehrsunglück im neuen Jahr.

Während ein Chauffeur eine W auf
ſuchte, ſetzte ſich ſein in der Wörmlitzer Straße
haltender Wagen ſelbſtändig in Bewegung und
prallte gegen eine Gaslaterne, die erheblich zu
Schaden kam.

RGD.-Spuk
Zu den Betriebsräte- und Gewerkſchaftswahlen

Durch Notverordnung wurde die Wahlzeit der
Betriebsvertretungen um ein Jahr verlängert.
Sie hätten bereits im März 1932 erfolgen müſſen,
nun wird im März 1933 im ganzen Reiche die
Wahl der Betriebsräte vorgenommen. Daher
gilt es ſchon jetzt zu rüſten, denn die hohe Be
deutung der Betriebsvertretungen iſt inzwiſchen
wohl allen, die noch im Betriebe ſtehen, klar ge-
worden.

Jn Anerkennung der Wichtigkeit dieſes Ge-
bietes im Arbeiterſchutz haben die Gewerkſchaften
ſeit Beſtehen des Betriebsrätegeſetzes die Schu-
lung der Betriebsratsmitglieder energiſch durch-
geführt und regelmäßig dafür die erforderlichen
Mittel bereitgeſtellt. Der kommende Wahlkampf
muß nun erweiſen, ob dieſe Ausgaben rentabel
waren und von den Gewerkſchaften auch weiterhin
gemacht werden dürfen, denn nur dadurch, daß
ſich ein feſter Stamm von geſchulten Betriebs-
funktionären gebildet, konnte

manches Mißliebige von der Belegſchaft fern
gehalten werden.

Jetzt kommen auch die Zerſplitterer
der Arbeiterbewegung her, um mit tö-
nenden Phraſen die Belegſchaften zu verleiten,
den geſchulten Betriebsratsmitgliedern den Lauf-
paß zu geben und die Beherrſcher der Schlag-
worte an ihre Stelle zu ſetzen. Die politiſchen
Radikalinſkis rechts und links, die Nazis und die
Kapediſten, werden verſuchen, bei der Betriebs-
ratswahl möglichſt viel Verwirrung anzurichten,
und manche von denen, die nicht nachdenken
können oder wollen, werden auf die ausgeklügelten
Schlagworte hereinfallen. Eines iſt gewiß: die
den Phraſeuren der Nazis und Kommuniſten
nachlaufen, ſind am Syluß die Angeleimten, ſie

haben ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn es ihnen ſo
geht, wie die Helfershelfer der Kapitaliſten wollen.

Gewerkſchafisfeinde an der Arbeit
Die parteikommuniſtiſche „revolutionäre Ge-

werkſchaftsOppoſition“ ſetzt alles daran, um bei
den bevorſtehenden Neuwahlen der Orts-
verwaltungen der Gewerkſchaften die Füh-
rung an ſich zu reißen oder doch wenigſtens ein-
zelne „Poſitionen zu erobern“, Nicht etwa, um für
die Gewerkſchaften, für die Intereſſen ihrer Mit-
glieder zu wirken, ſondern um die gewerk-
ſchaftsfeindlichen Pläne der KPD.
innerhalb der Gewerkſchaften zu propagieren und
durchzuſetzen.

Jn der Propaganda für dieſe „Eroberungs“
Aktion wird alles mögliche und unmögliche aus
zuſchlachten verſucht. Daß auch die Lüge, die Ver
ſchweigung und Verdrehung der Wahrheit in den
Dienſt dieſer „edlen“ Sache geſtellt wird, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Nach der kommuniſtiſchen Theorie haben die
Gewerkſchaften lediglich die Aufgabe, ihre Mit
glieder immer wieder in den Streik zu treiben.
Schon der Verſuch einer Verſtändigung über
Differenzen iſt ein reformiſtiſches Verbrechen. Ge
rade in der Kriſe könne man am beſten ſtreiken.
Dafür will die RGO. mit ihrer „gewaltigen
Streikwelle der letzten Monate“ den Beweis er
bracht haben. Wir dürften ihr nur die Gemaß-
regelten gegenüberſtellen, die bei den wilden
Streikaktionen auf der Strecke geblieben ſind, um
zu hören, was dieſe zu den „Erfolgen“ der kom
muniſtiſchen Statur ſagen deren Spite ſich

weit wo n rgegen

Die KPD. braucht politiſche Streikaktionen.
Wirtſchaftliche Lohnkämpfe zur Verbeſſerung der
Lohn und Arbeitsbedingungen, die von den Ge
werkſchaften geführt werden, die ihre ſtreikenden
Mitglieder finanziell unterſtützen und die Veraagt-
wortung für den Ausgang des Kampfes tragen,
Maßregelungen verhindern, ſind der KPD. höchſt
unerwünſcht.

Nun, die Gewerkſchaften, die ſich dem Unter
nehmertum und vordem obendrein der Polizei und
der Klaſſenjuſtiz zu erwehren wußten, ſie werden
auch den Anſchlägen der gewertkſchaftsfeindlichen
KPD. zu begegnen wiſſen, wenn jeder Ge
werkſchafter auf dem Poſten und bei den Wahlen
zur Stelle iſt.

Nur der Sozialismus
kann uns retten!

Bis weit in die Kreiſe des gebildeten Bürger-
tums hinein ſetzt ſich die Erkenntnis durch, daß
die Sozialdemokratie recht hat, wenn
ſie feſtſtellt: „Nur der Sozialismus kann uns
retten.“ Aufgabe der Sozialdemokraten iſt es,
mit dem möglichen geiſtigen Rüſtzeug verſehen,
noch ſchwankende Kreiſe der Arbeiterbevölkerung
von der Richtigkeit dieſes Satzes zu überzeugen.

Deshalb müſſen wir unſere Rüſtkammer ſtän-
dig erneuern und mit den Ergebniſſen der neueſten
Forſchungen ausſtatten. Alle intereſſierten Kreiſe

werden daher an dem Schnellkurſus des
Genoſſen Georg Fuchs (Leipzig), der am Mon-
tag, dem 9. Januar, abends 8 Uhr, im Auguſt-
Bebel-Jugendheim, Gr. Märkerſtraße 7, beginnt
und 4 Montagabende umfaſſen wird, teilnehmen.
Genoſſe Fuchs ſpricht über das Thema: „Kapita-
liſtiſches Trümmerfeld Sozialiſtiſcher Aufbau“.
Die einzelnen Abende befaſſen ſich mit folgenden
Unterthemen: 1. Abend (9. Januar): „Warum
Kriſen im Kapitalismus?“ 2. Abend (16. Januar):
„Die gegenwärtige Kriſe die e des Mo
nopolkapitalismus“. 3. Abend 33. Jannar
„Vom Monopolkapitalismus zun atte
lismus“. 4. Abend (30. Januar)) B. S
kapitalismus zum Sozialismus“.

Reichsbanner, Achtung
Am Dienstag, dem 3. nur hen

6 Uhr, Antreten aller aktiven Ka e e.
werkſchaftshaus zum Appell.

Der techniſche Tee

Schwerer Anfall bei der P
Zwei Poſthelfer vom Fahrſtuhl gequezsc ch

Heute morgen gegen 7 Uhr ereignete ſich auf
dem Bahnpoſtamt II am Thielenplatz in
Halle ein ſchweres Fahrſtuhlunglück. Zwei
dort beſchäftigte Poſthelfer wurden in eirem
elektriſchen Aufzug, der vom Poſttunnel nach dem
Bahnſteig führt, eingequetſcht und ſchwer
verletzt. Sie wurden in die Univerſitäts
klinik eingeliefert, wo ſie beſinnungslos darnieder
liegen. Infolgedeſſen war eine Aufklärung über
die Urſ des ſchweren Unfalls noch nicht mög
lich. Bei den beiden Verletzten handelt es ſich um
die Poſthelfer Schade und Turley, die ſchon
über zehn Jahre im Poſtdienſt beſchäftigt ſind und
als gewiſſenhafte Arbeiter gelten.

Rücktritt des AOK. Vorſitzenden
Der u der Allgemeinen Ortskranken

kaſſe, Paul Zwanzig, iſt „aus Geſundheits
rückſichten“ von ſeinem Poſten zurück
getreten. Zur Wahl ſeines Nachfolgers
dürfte es mit Rückſicht auf die im Februar ſtatt
de Neuwahlen für den Ausſchuß der

OK. vorerſt nicht kommen, der neugewählte
Ausſchuß hätte dann den neuen Vorſtand und
dieſer wiederum aus ſeinen Reihen den Vor
ſitzenden zu wählen. Herr Zwanzig gehört dem
Kaſſenvorſtand ſeit der Gründung der Kaſſe bzw.
ſeit der erſten u an, hat aber erſt in
der letzten Zeit Gelegenheit erhalten, zu beweiſen,
daß nicht viel Können dazu gehört, in der von
den Unternehmern geförderten „nationalen Ar
beiterbewegung“ eine führende Rolle zu ſpielen.

Die Halloren bei Hindenburg
Reichspräſident von Hindenburg empfing am

Sonntagvormittag um 11 Uhr die Abordnung der
„Salzwirker-Brüderſchaft im Thale
zu Halle“ in ſeinem Arbeitszimmer, die ihmnach altem Brauch der Halloren Salz, Schlack-

wurſt und ein Neufjahrsglückwunſchgedicht, den
ogenannten Neujahrscarmen, überbrachte. Der

eichspräſident dankte mit herzlichen Worten und
ſerge der Abordnung zugleich für ihre Brüder
chaft ſeine beſten Neujahrswünſche aus.

Die Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrats
für die Provinz Sachſen in Halle, die zur Ent
gegennahme von Wünſchen und Beſchwerden ſowie
zur Unterſuchung jener Arbeiter, die an einer ge-
werblichen Erkrankung zu leiden glauben, dient,
findet am 6. und 20. Januar, nachmittags von

er im Polizeipräſidium in Halle,
18, ſtatt.un
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„Ehrenamtliche“ Hitlermuſit
Ein Nachſpiel zum Hitlerzirkusrummel

Bei den Nazis wird ununterbrochen geſammelt.
n einem Umfange ſogar, daß ſich die eigenen

gehs aus den verſchiedenen Sammelliſten und
mmelbüchſen gar nicht mehr herausfinden.

Wenn aber die Gläubiger auf Bezahlung der
Rechnungen drängen, dann iſt in keiner Kaſſe der
Nazis Geld vorhanden. Dieſe Erfahrung mußte
auch ein Nazimuſikus machen, der mit aufgeſpielt
hatte, als der Hitler-Rummel im Zirkus
zelt auf dem Sarraſaniplatz vonſtatten ging.
Eine Verhandlung vor dem Arbeits gericht
ergab ein eigenartiges Bild.

Der Kläger hatte am Hitlertag Muſik gemacht
und dafür zunächſt 3,65 Mk. erhalten. Er klagte
aber auf weitere 3 Mk., die er ſeiner Meinung
27 noch zu beanſpruchen hatte. Der verklagte
Hakenkreuzmuſikmeiſter ſtritt dies aber ab. r
dieſer Beklagte eigentlich war und welche Stellung
er in der NSDAP. oder in der SA. einnahm,
wurde aus der Verhandlung nicht erſichtlich.
Beide Parteien waren eifrigſt bemüht, den Sach
verhalt möglichſt zu verſchleiern, um die Pleite
des Nazirummels nicht ſo offenſichtlich zu machen.
Der Beklagte ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
der Muſiker keinerlei Anſpruch auf die weiteren
3 Mk. gehabt habe, da er in der Kapelle „Dienſt“
getan hätte. Der Kläger demgegenüber ſtellte ſich
auf den Standpunkt, daß er genau wie alle ande-
ren Aushilfsmuſiker dieſe 3 Mk. erhalten müſſe.
Die Verhandlung ergab keine Klärung, ob der
Muſiker „dienſtlich“ umſonſt ſpielen mußte
oder ob er eine Vergütung beanſpruchen konnte.
Auf das Zureden des Richters einigte man ſich
ſchließlich dahin, daß der Beklagte ſeine Geldbörſe
zückte und dem Kläger die Hälfte der ſtrittigen
Summe, alſo 1,50 Mk., zahlte.

Das iſt wieder ſo rechte Naziart: Erſt werden
große Verſprechungen gemacht, und wenn die dann
erfüllt werden ſollen, dann heißt man Haſe und
weiß von nichts!

Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule
für das Trimeſter Januar bis März 1983
iſt erſchienen und unentgeltlich in allen Buchhand-
lungen und Verkaufsſtellen der Volkshochſchule zu
haben. Der Kartenverkauf ſetzt am 3. nuar
ein. Das Trimeſter beginnt am Montag, dem
9. Januar, mit einem Lichtbildervortrag des Di-
rektors vom Berliner Zoologiſchen Garten, Dr.
Lutz Heck: „Aus der Wildnis in den Zoo. Mit
Büchſe und Laſſo durch Afrika.“ Dazu wird ein
ſehr intereſſanter, auf Tierfangexpeditionen in
Oſtafrika aufgenommener Film gezeigt.

Lebenshaltungskoſten

Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten iſt im Turchſchnitt des Monats
Dezember 1932 um 0,3 Prozent auf 118,4
(gegenüber 118,8 im Vormonat) zurückgegan-
gen. Es haben nachgegeben die Jndexziffern für
Ernährung um 0,5 Prozent auf 109, Bekleidung
n 9;7 Prozent auf 112,4, „Sonſtiger Bedarf“ um
0,5 Prozent auf 163,2. Die Jndexziffer für Woh
nungniſt mit 121,4 unverändert.

Wichtig für Erwerbsloſe
Folgende, vom Spruchſenat für die Arbeits

loſenverſicherung kürzlich getroffene Entſcheidung
verdient beſondere Beachtung: Wer den Bezug
einer Arbeitsloſenunterſtützung durch eine Zwiſchen-
beſchäftigung unt erbrochen hat und ſodann
neuerdings arbeitslos geworden iſt, kann die Ar-
beitsloſenunterſtützung jedenfalls ſolange nicht be
anſpruchen, als er ſich nicht wieder arbeitslos
gemeldet hat.

Aukfruhr in Kranehere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

33) (Nachdruck verboten.)
Der ungeheure Bau erbebte nicht ſogleich unter

dem Wutgeſchrei der Belegſchaft. Nach dem Sig-
nal, dem langgezogenen Ton der Sirene, den der
Kalfaktor am Dampfkeſſel löſte, war es vorüber
gehend unheimlich ſtill. Dann erklangen Rufe,
Poltern, das Geräuſch von Kämpfen in allen
Teilen des weitverzweigten Gebäudes, Schüſſe
fielen irgendwo, verhallten, c unter im
Brüllen erregter Menſchen. Gi ittertüren wurden
geſprengt, aufgeriſſen, zugeſchleudert, über alle
Treppen liefen Scharen Befreiter zu den Punkten
hin, die den ärgſten Widerſtand erwarten ließen.
Mit einem Male waren die Korridore erfüllt von
den braungekleideten Männern, die ſonſt ſtill, ge
ſenkten Hauptes ihres Weges gingen. Schon r
ſie Waffen in Händen: die Piſtolen der Aufſeher,
die man am ſchnellſten überwältigt hatte, und die
nun hinter den Zellentüren ſaßen.

Es gab einige unter den Beamten, die Beiſpiele
größter Verwegenheit boten. Der Oberwacht-
meiſter Spitz, der in die Zelle Grothes
wurde, mehr ſich mit Kraft und Geſchicklichkeit
gegen den Ueberfall des Gendarmenmörders. Hier
gab es ein Ringen auf Leben und Tod. Zwei
Körper wälzten ſich m eng verſchlungen
auf dem Boden umher, bis Grothe Hilfe von
draußen erhielt, wo es den Kameraden geglückt
war, mit dem Beamten am Kreuzungspunkt der
Galerien fertig zu werden. i drei Leute
warfen ſich auf den Oberwachtmeiſter, der dann
blutend liegen blieb. Jemand nahm ſich ſpäter
ſeiner an, aber vorläufig dachte man nicht daran,
ihm die gleiche gut zu leiſten, die er ewß jedemverwundeten Sträfling vor knapp geh inuten
bereitwillig geleiſtet hätte.

Grothe war für dieſen Abend erledigt.
der ztri dieſes Zellenhauſes te vorSchmerz. Der Oberwachtmeiſter hatte ihm im
Ringen den Arm ausgekugelt. Später mußte ihn
Strancovic einrenken.

Der Hauptwachtmeiſter Vielert führte die
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Guter Abſchluß im Hen Trothe
Konzentration des Schiffe

Der von der Mitteldeutſchen Hafen AG. ver
waltete Hafen HalleTrotha hat ſich im vorigen
Jahre günſtig entwickelt. Jm erſten Vierteljahr
1932 wurde der Güterverkehr auf der Saale in
folge Jnſtandſetzungsarbeiten faſt zwei Monate
ſtillgelegt, was ein Abſinken der Güterumſchlags-
zahl gegenüber 1931 mit ſich brachte. Aber dann
wurde die Entwicklung immer günſtiger und in
den Monaten Oktober November belief ſich der
Güterumſchlag in Trotha auf 33 986 Tonnen,
während 1931 die entſprechende Zahl 21 635 war.

Die Steigerung betrug alſo über 50 Prozent.
Jnsgeſamt wurde 1932 ein Umſchlag von

117 831 Tonnen terte wobei die Dezember-
ahlen noch fehlen, während 1931 am erſten
underttauſend noch 1226 Tonnen fehlten. Die

Geſamtſteigerung beläuft ſich auf etwa
20 Prozent, während man bei Ausſchaltung des

erſten Vierteljahres auf 35,3 Prozent kommt.
Talverkehr un rgverkehr hatten ſich im gleichen
Verhältnis geſteigert, der Talverkehr war wieder
beträchtlich größer. HalleTrotha iſt alſo in über
wiegendem Maße Ausfuhrhafen.

Die Zah! in Trotha angelaufen diſfemit n riebkraft Mohr e eng
während. di Zunahme der Schiffe ohne e gene
Triebkraft an rozent herankam.

Berückſi nie hret r bei dieſer SteigeS W erverkehrs t ſie in Be e
re von nur g nene gegenüb. einer

ielt iſt, ſo muß die Entwicklu ßerger rnich Billig bezeichnet werden Da e
e Geſamthafen Hall
des Statiſtiſchen Reichsamtes im Jahre 19
enommen hat und da dieſe Zunahme im wen
ichen auf die Entwicklung des Tro
zurückzuführen iſt, kann dieſe Entwicklung i er
t allgemeinen wirtſchaftlichen Nieder x
als neuer Beweis für die volkswirtſchaft!

Betri von 11 Monaten im re

i

als au
aul

e nach

deutung des Hafens HalleTrotha für da
deutſche Wirtſchaftsgebiet angeſehen werden.
Ueberwiegen des Verſandes zeigt, daß der HTrotha in erſter Linie Lusfuhr fen iſt und t

erkennen, wie ſehr die Waſſerſtraße L
bedingung für die mitteldeutſche Wirtſchaft t.
Dieſe Bedeutung würde fraglos noch wachſen,
wenn der Südflügel des Mittelland
kanals fertiggeſtellt wäre.

Sportvereine an der Arbeit
Schaffung einer Entwäſſerungsanlage

An dem rechten Saaleufer hinter dem
Böllberger Weg haben ſich ſechs hal
liſche Sportvereine angeſiedelt und dort
in ihren Badebetrieb verlegt. Auch Bootshäuſer
ind an dieſer Stelle errichtet worden. Um ſie
dem Sport zu erſchließen, mußte der Ma-

iſtrat ſeinerzeit eine Unterführung
legen laſſen, wodurch die fehlende Verbindung
nach dem Böllberger Weg hin geſchaffen
wurde. Dieſe einzige Zugangsmöglichkeit zu
dem Sportgelände hatte jedoch den Mangel, da
ihr der Kanal zur Entwäſſerung bei Regen u
Tauwetter fehlte. Anſcheinend war dazu das Geld
nicht vorhanden. Allerdings hatte die Tiefbau
verwaltung einige Tonrohre ein paar Meter tief
in die Erde gelegt, deren Mündung in Tonerdeführte. Dieſe nahm das Waſſer j nicht auf,

die Tonrohre verſchlammten und der zu den
Anlagen wurde vielfach unpaſſierbar. r die
Mitglieder der Sportvereine bedeutete das einen
außerordentlich unangenehmen Zuſtand der
manchem die Luſt am Sport nehmen konnte.

Auf das immer dringlichere Verlangen nach
einer Aenderung erklärte ſich der Ma-
giſtrat bereit, das Baumaterial zu einer

Schwierige ZooPfleglinge
Mancher dürfte ſich ſchon gewundert haben,

daß ſo ſelten Rehe in Zoologiſchen Gärten ge
halten werden und daß, wenn ſie einmal gezeigt
werden, ihres Bleibens meiſtens nicht lange iſt.
Für den Kenner allerdings ſind die Gründe ſehr
naheliegend. Das Reh iſt durchaus nicht ein
Wiederkäuer wie jeder andere, der ſich mühelos
auf irgendein Erſatzfutter umſtellen läßt, ſondern
es gleicht darin mehr der wegen ihrer S
tigkeit bekannten Ziege. In der freien Wildbahn

Patrouille, die gerade im Oſtteil des Rieſen
ebäudes unterwegs war. Beim Erwachen des
ufſtandes hatte er die Geiſtesgegenwart, zur

nächſten Alarmſtelle zu laufen, wo er mit ſeinen
beiden Wachtmeiſtern gerade eintraf, als ein paar
Kalfaktoren damit beſchäftigt waren, die Leitung
zu zerſtören. Nach einem Anruf machte der Haupt-
wachtmeiſter von ſeiner Waffe Gebrauch, ſchoß
den Strafgefangenen Ohlſen nieder, wurde aber
ron einer Schar von Sträflingen, die von allen
Seiten heranſtürmten, wie von einer Meute
Jagdhunde angefallen. An der Mauer ſtehend,
ſuchte Vielert ſeine Piſtole abzuſchießen, allein
der Arm wurde ihm in die Höhe gehalten, einer
der Gegner biß ſich in ſeine Hand feſt, und der
Beamte ſank, von einem Meſſerſtich verwundet,
zuſammen. Den beiden Begleitern Vielerts ging
es ähnlich. Nur wehrten ſie ſich nicht bis zuletzt
ſondern ergaben ſich der Uebermacht von faſt
hundert Gefangenen.
Auf dem Hofe III wurden zwei Sträflinge er
ſchoſſen. Es war die blutigſte Epiſode des Auf-
ruhrs, hervorgerufen durch eine Verzögerung des
Ueberfalls auf die Aufſeher.

Als die Sirene erklang, ſtutzten die beiden Be
amten, die den Spaziergang überwachten. Sie
ſtanden gerade in einer Ecke, hatten Rückenfrei-
heit. Die Angreifer überlegten, wie ſie die Männer
überwältigen ſollten, als von oben ein Schuß et
wo einer der Aufſeher am Beobachtungspoſten
gemerkt hatte, was vorging. Dadurch warnte er
die Kameraden im Hof. Als die Strafgefangenen
ſich zuſammenballten, um auf die Beamten los-
zugehen, war es ſchon zu ſpät. Und zur Rache
für die gefallenen Genoſſen mißhandelten er
die Befreiten ihre Wächter, ehe es herbeieilenden
Führern gelang, die Männer in Sicherheit zu
bringen

Im Keſſelhaus gab es einen Zuſammenſto
zwiſchen dem unbeliebten Wachtmeiſter Görike u
ein paar Heizern, die ihn mit ihren Schaufeln
niederſchlugen. Von nebenan drangen darauf zwei
Beamte ein, um ihrem Kameraden zu gen Sie
waren im Magazin beſchäftigt geweſen, hatten
auch nur Piſtolen bei ſich. Ein Strafgefangener
wurde leicht verletzt, aber die übrigen machten
die Aufſeher kampfunfähig, ohne ſie ſonderlich zu
ſchädigen. Es waren zwei von denen, die mit den
Leuten auf gutem Fuß geſtanden hatten.

Komiſch war, was ſich in der Küche abſpielte,
wo die Kalfaktoren on lange auf den Ober
wachtmeiſter Hinz ſchlecht zu ſprechen waren, der
ihnen beim Verteilen der Rationen ſtreng auf die

Entwäſſerung mit der Mündung in der Saale
bereitzuſtellen, wenn die Arbeit von den Ver
einen e würde. Begreiflicherweiſe ſcheiterte
dieſe koſtenloſe Arbeitsleiſtung, zumal das Ju-
gendamt nicht einmal das -Mitta eſſen bewilligte. Wie wir hören, werden h aber ab
nächſten Montag eine Anzahl erwerbsloſer
Vereinsmitglieder zur Fertigſtellung der Arbeit
du Leiſtung von Pflichtſtunden einfinden.

Bei dieſer Gelegenheit ſoll auf ein weiteres
Tätigkeitsfeld für den 7 reiwilligen Ar
beitsdienſt hingewieſen werden. Es wäre
wünſchenswert, wenn die Uferbefeſtigung
dieſer Bäder einheitlich geſtaltet würde.
Während die Vereine „Naturfreunde“ und„1902“ dieſe Befeſtigungen vorgenommen
haben, iſt das bei den dazwiſchen liegenden
Bädern des „Regatta-Klub“ und HTSV.
nicht der Fall. Es liegt aber h Intereſſe der
Vereine, daß hier eine Einheitlichkeit geſchaffen
wird, beſonders da durch die Schaffung der neuen
RabeninſelBrücken das jenſeits der Bäder
liegende Ufer eine große Anziehungskraft für
Spaziergänger gewinnen könnte.

nimmt das Reh hier ein Blättchen, dort
leckeren Grashalm, dann wieder eine Knoſpe
einen beſonders ſaftigen Trieb. Fehlt dem
die Möglichkeit, ſich ſein Futter nach Belic
zuſammenzuſtellen, ſo gedeiht es meiſtens nicht,auch wenn ihm ſonſt alles nur erdenklich Gute
dargereicht wird. Erſt en die Zoologiſchen Gär
ten dieſe beſonderen An g. W
Laubheu, junge Triebe, Baumknoſpen und
gleichen neben dem üblichen Hafer, Mohrrüben
uſw. verabreichen, ſieht man normal entwickelte
und lebenskräftige Rehe in den Gehegen, wie es
augenblicklich zwei Kitze im halliſchen Zoo zeigen.

Finger ſah und nicht duldete, daß die Leute amKef el beſſer wegkamen als die übrigen Straf-
efangenen. Sie kühlten nun ihr Mütchen an

dem ſchnell überwältigten Beamten und gaben
m, wie ſie es nannten, eine warme Mahlzeit.
r wurde mit dem Kopf in die Abendſuppe ge

taucht, die glücklicherweiſe nur halb angewärmt
war. Unter Lachen und Schimpfen umſtanden
ign dann die Sträflinge und fragten, wie es ge
ſchmeckt habe und ob die Portion reichlich genug
geweſen ſei.
Ueberall gab es W Szenen, überall ſpielten
ſie ſich in wenigen Minuten ab.

Unten am Haupttor, wo man den härteſten
Widerſtand erwartet hatte, ging alles wie am
Schnürchen: die Maurer hatten ſich der 7
verſichert. Als die Aufſeher hinausliefen, um die
Waffen an ſich zu nehmen, klang ihnen ein Zuruf
der Braungekleideten entgegen. „Hände hoch!“
Und die Mündungen der Gewehre ſprachen eine
noch überzeugendere Sprache. Auch der Anblick
des Oberwachtmeiſters Nuſchek, der grasgrün und
e von zwei Leuten bewacht an der Bauſtelle
tand, wirkte auf die Beamten niederſchmetternd.

Als Bruno Balke das Haupttor erreichte, hatte
man gerade die Aufſeher in der Zentrale ein
geſperrt, nicht ohne vorher die Telephondrähte
en zu durchſchneiden und damit die Ver
indung mit der Außenwelt zu zerſtören. Balke

kam mit ein paar Kratzern im Geſicht davon, die
er Flatow verdankte, Flatow, dem Feigling, mit
dem er nun wirklich einmal abgerechnet hatte.

Ein Zufall hatte es gefügt, daß der früherezu jener Stun Dienſt tat. es
zwar Balke ein paar Minuten warten, als die
rote Glühbirne an der Tür der Zelle aufleuchtete,
aber damit hatte der Premier gerechnet.

Auf dieſen Augenblick war er ſo vorbereitet
wie ein Muſterſchüler, der ſeine Lektion bis auf
den JPunkt auswendig gelernt hat. Er wußte
jede Bewegung voraus, auch die des Beamten.
Seit vierundzwanzig Stunden dachte er nur an
zweierlei: an die Ueberwältigung des Verhaßten
und an das, was ihm die nächſte Nacht bringen
ſollte. Alles andere hatte er ausgeſchaltet. Hem-
mungen gab es für ihn nicht mehr. Nur die
nächſten Stunden ſah er, dahinter herrſchte tiefes
Dunkel, das Dunkel der Ungewißheit.

So ſtand er lauernd an der Tür, als Flatow
öffnete.

„Na, was wollen der Oberwachtmeiſter von oden herab wie es ſtets ſeine Art
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Höhere Schüler beim Manr Tage konnte einer unſer d

un Da Der r nen tMhaftes am Leipziger rm
i nk ihrer nelligkeit konnwo enkriſchen. Es handelte ſich hier abe fet inder, die zu Hauſe 3. r g. end ſch
5 den llle würde man dieſen kleine Hollidrio
w. ber. können, wenn er auch ni egt koſtete u
i en Die Diebe waren vielmeh jahr!

cheren“ Privatſchule von Buſſe ie einehülermützen leicht zu erkennen W
ine neu

n wird in dieſem Falle vielleichtd bſtahl, ſondern im Höchſtfalle gl aen e. Nur beim Arbeiter heißt proſtet

nen h aukt unDie C je Glocebe
Die o rmäßigung für Jug epflegefahrten Des Ver
Die e. bahn hat dem Reic sausſchy hoffnun

die ndverbände mitgeteilt, da Mabei de
u z n e re r RRuootria,iel h ei Juge egefahrten für n ür diea uſzren c e gene eben
c vähren. In der Zeitſchrift SchnR n 1 T e Sr r i bahn-- Geſellſchaft über die Jnu nahme der Fahrpreisermäßigun g r ben
r legefahrten veröffentlicht. rau Plchtete

a d. h im Geſchäftsjahr 19831 25067* renen iner durchſchnitttichen Reiſe rauf.
c meter im allgemeinen Verke b Mn den

vuten. Jm Geſchäftsjahr 1930 n, wir Nerjonen mit einer durchſchnit re ab.
An it en 68,91 Kilometer im allgrr Fahler
t Der Rückgang um e P lirreni eteres Zeichen für die Verſchlecht brikſe
r wen Na chen Lage der Jugendlichen.

Her wir mrer Reg ang der Rundſunkhörerzahi Abgv T e el r Rundfunkhörer mit den kit
irtange der meiſten Sender nimmt Störun

Ehe t er kein Wunder, daß auch MWkäten
drun Be nſo wie das zweite einen
un zen der Hörerzahl mit über 4
et A. Zahl der von der Entrich
der u amlge! r befreiten Arbeitsloſen t

en e m ien um 125 000 geſtiegen

z rn n Fern angei
e et en m.c b a u e a rt a mw

e e tie h 4alle hig 8. Januar 19358,
Volksparks, Bu

r t r „erſammlung ſtatt.ba ri orgungsheilbehandlung
ge ek cheten Zywiegeſpräch gwiſchen
Kaut. Dact und Klemm; Verſchiede
J a der Wichtigkeit der Tagesordya vglieder erſcheinen. Das Mitgli
bur Wweis mitzubringen.

ar

war, t der Dienſt zwang, an Balke
Wort n ahn der Leitung kaputt
ich dreh a mmt nichts“, antwortete Balke.

Fio i w. h ohne an Böſes zu denken,dem Perrken z e dem der Waſſerlei ngshahn

aus der BoeAls er die Hand ana ausſtreckte, flog hinter
ihm die ler Schloß. Gleichzeitig ekam
er einen gen Körperteil, den er ſonſt

Se r und ſauſte mit dem GeſichtWegen die dem Leib gegen das Becken,
hat er anr Engel in Himmel jauchzen hörte. Er

war er Weſinzdinge grnt och die FauſtBalkes, die n im Fenick packte, brachte ihn
wieder e daß er verſuchte, ſich zu
wehen te Zreien, Her die andere Hand legte
ihm Balt ſo ſcg r arf den Mund, daß er keinen
Laut her orbra h (chlug er Balke ins Ge

raſender.
Feigheit bei

Sieſicht ar t für deine
Meteren“, unter Premier zu und trat

noch t R wo er ihnon vorhin unukté,Dann e r e hne alle Schwierigkeit
die Piſto r m de e ſſel ab.

„Wag nicht, ähren, Flatow preßte
er Dre herwwerr. e

r Wenn du aufſſterſt,

)as

trag
ich dich noch ein R en Hintern, du Sicht.

Da zog es J r, Platz zu nehr un
abzuwarte ge en würde. nDie Sire ne i rade in den regneri 3
Himmel hine n. r r des Au tandes
von Rauf u Rar do. Trakt zu Trakt. n
hörte die F vo Schüſſen. e t„Jetzt n rief Balke ſeinem
Feinde hoh. en ren wird unicht ſo (chiecht h w. r, aber Zucker en
iſt es beſt un t haben auch Fäuſte!
Heute g n je Abe un Heute vir
Herren.“ WWo wat, bale e dir denn getan?“
wimmerr Flaie„Ange du h ſenau, w et J eren e nicht



u ieſepetrig ging das alte Jahr zurNur langſam fern die en W n
ahreswende g Ein häßliches, naßkaltes
Ir hielt die Menſchen in ihren Räumen.

verzichteten dieſes Mal auf eine Silveſter-
Gar zu übel hatte das alte Jahr den

zen mitgeſpielt, ſo daß es mancher vorzog
c es konnte in das neue Jahr hineinzu-
afen.
Leicht hatten es darum die Silveſtergeiſter

nicht, die richtige r zu erzeugen. Als
aber Alfred Braun im Rundfunk die letzten Se
kunden des Jahres zählte, da ging der Spektakel
auf den Straßen und Plätzen doch los. Brum-

end ſchlugen die Turmuhren das neue Jahr an.
Hollidrio! Laßt es ſauſen, was uns ſo viel Kampf
oſtete und Sorge, Qual und Not. Proſt Neu-
jahr! Wie ſich die Menſchen freuen, als ſeien
ie eine ſchwere Laſt los. Und nehmen doch nur
ine neue ſchwere auf.

In der Jnnenſtadt das übliche Theater. Man
proſtet ſich gegenſeitig zu. Das knattert und ziſcht,
aukt und randaliert, und droben dröhnen feierlich
ie Glocken. Jahreswende, wie ſie doch die Men-

G ſo eigenartig ergreift. Viel mehr eigentlich
als jedes andere Feſt. Alle werden ſie in dieſen
Stunden einmal beſinnlich, ziehen das Fazit über
das Vergangene und ſchauen mehr oder minder

Phoffnungsfreudig in die Zukunft. Mancher, der
dabei den Schlußſtrich für immer zieht. Das
Allotria, der alkoholfreudige Trubel es iſt z
ür die meiſten nur Betäubung, Flucht vor ſi
elber.

Schneller wie ſonſt in den Jahren erloſch der
puk. Die Ruhe trat bald in den nächtlichen
raßen wieder ein, und nur ſelten vernahm

qün in den frühen Morgenſtunden, hinter er-
Sichteten Fenſtern, gedämpfte Punſchſtimmung.

ß Angſam der erſte Tag des jungen Jahres
erauf. lar, wie ausgefegt der Himmel. ur

in den höchſten Höhen hängen ſturmzerfetzte Wol-
ken, wie nach ſchwerem Wetterkampf. Am Hori-

ahler werden die Sterne. Erſte Sonnenſtrahlen
irren über den Himmel. Sieghaft ſteigt hinter
e tetnen die Sonne des erſten Jahres

tages auf.

t aber brütet düſter eine dunkle Wolkenwand.

l
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Abgeſehen von dem Silveſterkrach gegen Mitter
acht verging die Neujahrsnacht ohne weſentliche

Störungen. Wohl an die tauſend Menſchenhatten ſich an em Marktpla t rRNehreremal drohte es zu un et ichen
Szenen zu kommen dadurch, daß die zahlreich

anweſenden Kommuniſten verſchiedener Richtungen
ſich untereinander in die Haare gerieten. Doch

blieb es bei dieſem tragikomiſchen Silveſterrummel
ohne ernſte Folgen.

Zu einer Schlägerei kam es dag inden Maxgenſtunden gegen 6 Uhr am o e
zwiſchen 11. Perſonen. Eine wurde leicht ver
et t. Die Polizei nahm ſich der Herrſchaften an,

entließ ſie jedoch nach Feſtſtellung der Perſonalien
Eine gemeine Büberei wurde in der Neujahrs-

acht in Leun a verübt. Gegen 2.15 Uhr, 2.47
Uhr und 4.22 Uhr wurde von den Straßenfern-
meldern die Leunger Werksfeuerwehr grund-
los alarmiert. Die Täter konnten leider
nicht gefaßt werden. Sie verdienten eine „fühl-

bare“ Strafe. e
Das Reichsbanner feiert

Einen ſchönen kameradſchaftlichen Verlauf
nahm am Sonnabend die Weihnachtsfeier des
Reichsbanners im „Neuen r Zahl-
reich waren die Kameraden erſchienen, um ge-

einſam einmal ein paar frohe Stunden zu ver-
Pben. Und die wurden in reichem Maße geboten.
Peitere Vorträge, ſogar ein humorvolles Spielovgte dafür, daß auch einmal die Lachmuskeln
ſiner Gymnaſtik. unterzogen wurden. Hervor-

heben ſei beſonders auch die Tombola, die nicht
ur originell war, ſondern auch wertvolle Preiſe
t. Ausgiebig konnte das Tanzbein geſchwungen

Pperden, und in buntem Silveſtertrubel endete die
erſpätete, aber deswegen nicht minder ſchöne

PLeihnachtsfeier.

Techniſierung der landwirtſchaftlichen

Produktion
Wie wirkt ſie ſich auf die deutſche Landwirtſchaft aus

Als Diskuſſionsbeitrag zu einem für das land
wirtſchaftliche Gebiet Mitteldeutſchlands wichtigen
Problem bringen wir folgenden Artikel:
Das Problem der Techniſierung der Landwirt-
ſchaft beſchäftigt die Farmer Amerikas, die Bauern
Europas, die ohner der aſiatiſchen Räume und
die Landwirte der Tropen. Werden auf dieſem
Gebiete in einem Land der Welt beſondere Fort-
t gemacht, ſo bekommen es die landwirt-

Erzeuger der übrigen Welt über den
tmarkt ſehr bald zu ſpüren. Ueber dieſeWirkungen ſoll jedoch hier nicht geſprochen werden.

Wir wollen lediglich einmal unterſuchen, wie es
mit der Techniſierung der deutſchen Landwirt-
ſchaft ſteht, und welche Folgen ſich daraus ergeben.

Dabei wird es ſofort notwendig, eine Grenze
Gegen Wer dem amerikaniſchen Beiſpiel zu zieherß

s ja nun einmal im Mittelpunkt des allge
meinen Intereſſes ſteht.

Deutſchland iſt nicht Amerika.
Das Tempo der amerikaniſchen Techniſierung der
Landwirtſchaft iſt, an deu Sir Verhält
niſſen, ungeheuer ſchnell. Jn Deutſchland waren
die Landarbeiterlöhne immer be men g. Als
die Arbeitskräfte knapp wurden, ließ man d l
niſchen Wanderarbeiter Jn letzter Zeit
zwingt die verſchärfte Agrarkriſe zu ſchnellerer
Techniſierung und Rationaliſierung der Groß-
betriebe, die ihr Lohnkonto als g te Betriebs-
ausgabe zu mindern trachten. Die techniſche
Schulung der deutſchen Landwirte ſieht
verglichen mit Amerika ſehr ſchlecht aus.
Selbſt an den landwirtſchaftlichen Hochſchulen
läßt der maſchinentechniſche Unterricht noch ſehr
viel zu wünſchen übrig. Dieſe Unterſchiede in den
Verhältniſſen zwiſchen hüben und drüben be-
dingen in erſter Linie den Unterſchied im Tempo
der Techniſierung.

Die landwirtſchaftliche Betriebszählung im
Jahre 1925 hat gezeigt, daß die Maſchinenverwen-
dung in der deutſchen Landwirtſchaft gegenüber
dem Jahre 1907 große Fortſchritte gemacht hat.
Erfreulich i das Ergebnis, daß die ſtärkſten
Fortſchritte in den Klein- und Mittelbetrieben
erzielt wurden. Die Techniſierung in Deutſchlandſchreitet alſo ſtändig und unanſheſtſam fort, wenn

auch nicht in einem Tempo, wie es manche Ma
ſchinenenthuſigſten wünſchen.

Die Techniſierung hat ökonomiſche und ſoziale
Auswirkungen.

Der grundlegende wirtſchaftliche Vorteil

beſteht in der Koſtenſenkung. Er wird
durchaus nicht immer dadurch erzielt, menſch
liche Arbeitskräfte eingeſpart werden. In vielen
Fällen beruht er darin, daß die Maſchine beſſer
und ſchneller arbeitet. Ein paar Beiſpiele! Die
Sämaſchine bringt gegenüber der Handſaat Er
ſperre an Sagatgut. Durch die Reihenſaat macht
ie es erſt möglich, daß die Pflanzen auch während
ihres Wachstums gepflegt werden. Das Hacken in

den Reihen beſeitigt nicht nur das Unkraut, es
ſteigert auch die Bodenfruchtbarkeit und damit die
Erträge. Ein Beiſpiel in der anderen Richtung!
Der Bindemäher beſchleunigt die Ernte und ver
mindert dadurch das Riſiko, daß die geſchnittene
Frucht verregnet. Ein zweites Beiſpiel! Der
Umbruch der Stoppeln muß möglichſt ſchnell nach
dem Schnitt des Getreides erfolgen, um die
Bodenfeuchtigkeit und damit die Bodenfruchtbarkeit
zu erhalten. Hier hat der Traktor die Beſchleu-
nigung des Vorgangs und die Möglichkeit der
Nachtarbeit gebracht. Alle geſchilderten Wirkun-
gen verbeſſern aber das Verhältnis zwiſchen Auf-

wand und Ertrag tWie ſteht es nun mit der Auswirkung der
Techniſierung in den Betriebsgrößenklaſſen?

Hier iſt der Großbetrieb zweifellos be
günſtigt. Erſtens v taltet ſich der Maſchinen
einkauf in größerem ſtab vorteilhafter. v
tens iſt die Ausnutzung im Großbetrieb beſſer,
weil die einzelne Maſchine eine längere Zeit im
Jahr Verwendung findet. Und drittens iſt die
techniſche Schulung der Menſchen im Großbetrieb
im allgemeinen beſſer. Dieſe Vorteile des Groß-
betriebes ſind allerdings nicht abſolut. Die
Bauern können den Einkauf ihrer Maſchinen
genoſſenſchaftlich tätigen. Sie können

auch die Ausnutzung, wenigſtens bei einzelnenMaſchinen, genoſſenß ftlich regeln. Schließlich

kann eine ſtärkere Schulung ihr v Ver
ſtändnis en. Es kommt hinzu, daß ſich die
deutſche Landmaſchineninduſtrie ſeit Jahren be
müht, auch für den Kleinbetrieb entſprechende
Maſchinen herzuſtellen. Das brennendſte Problem
der Gegenwart iſt die Schaffung eines paſſenden
Traktors für den mittleren Betrieb.
Es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß die Her-
ſtellung kleiner Maſchinentypen nicht immer nur
günſtige Wirkungen gehabt hat. Wir kommen
jedoch dabei auf ein anderes Gebiet. Die ſtarke
Verbreitung kleiner Milchzentrifugen iſt in erſter
Linie daran ſchuld, daß die Erzeugung einheitlich
guter Butter in Deutſchland ſo ſchwer iſt, weil die

jedem Kleinbetrieb die eigene Butter-
rſtellung ſo ſtark erleichtert. Das Reſultat iſt

die deutſche „Bauernbutter“, wobei jeder Bauer
eine meiſt nicht ſehr erfreuliche Qualität erzeugt.

Wir kommen zu den
ſozialen Auswirkungen

der Techniſierung. Die Maſchine ſetzt zweifellos
menſchliche und tieriſche Arbeitskraft frei. Das
Tempo der Mechaniſierung in Deutſchland ver-
hindert allerdings, daß dieſe Erſcheinung bedrohlich
wird. Hinzu kommt, daß der oſtelbiſche Großbetrieb tie in erſter Linie ſchon fehlende Ar-

beitskräfte durch ſteigende Maſchinenverwendung
erſetzte. Trotzdem darf dieſes Problem nicht als
geringfügig angeſehen werden, da einzelne Betriebe
bereits durch Mechaniſierung eine Perſonalerſpar-
nis von 60 Prozent und eine Geſpanntiererſparnis
von 75 Prozent erreicht haben. Die Erſparnis von
gy wirkt ſich in erſter Linie ſo aus, daß die

tterflächen, die früher zur Erhaltung des Zug-
viehbeſtandes notwendig waren, nun für die Pro
duktion anderer Früchte Verwendung finden
können.

Nun ſoll noch ein Blick auf die
Freiſetzung menſchlicher Arbeitskraft im

Kleinbetrieb

eworfen werden. Jn der gegenwärtigen NotzeitW ſchon alle irgendwie entbehrlichen Arbeits-

räfte abgeſtoßen worden. Die Arbeitslaſt wird
durch ſchärfſte Anſpannung der Familienangehöri-
gen bezwungen. Die Techniſierung hat hier in
erſter Linie die nützliche Aufgabe, die Arbeits
vbelaſtung erträglicher zu geſtalten.
Melkmaſchine, Waſchmaſchine und elektriſche Haus-

ltsgeräte können dabei unendlich Gutes wirken.
ür die Bodenproduktion iſt aber in vielen Fällen

rausſetzung, daß die unſelige Zerſplitterung in
viele, weit voneinander entfernte Parzellen ener
giſch beſeitigt wird.

Und wie wird
die künftige Entwicklung

S Mit ziemlicher Sicherheit können wir das
achstum der Bevölkerung vorausſehen. We

es richtig iſt, daß ſich die ölkerung in r
land nicht 37 entſcheidend vergrößert, ja in ab
ſehbarer Zeit ſogar verringert, dann wird die Bedeutung der Lednmiſierung der landwirtſchaftlichen

S kion ſtark ſteigen. Denn die aufgezeigte
ntwicklung bedeutet Verknappung der Arbeits

kraft, damit Steigerung der Löhne und daraus
folgend ſtärkeren Zwang zur Mechaniſierung.

Euler.

Areis Merseburg
Kommunalarbeit im neuen Jahr

Landrat Bähniſch hat die Gemeindevor-
ſteher und Kaſſenrendanten für den 12. Januar
zu einer Dienſt- Verſammlung nach dem „Tivoli“
eingeladen. Jn einem Neujahrs-Schreiben ſpricht
Landrat Bähniſch den Gemeinde und Amtsvor-
ſtehern ſeinen k aus für ihre ſelbſtloſe Mit-
arbeit in dem vergangenen ſchweren Jahre. 1

Wenn Kommuniſten für ihre Taten ein
ſtehen ſollen

e Ausgerechnet im ſtrengbürgerlichen
r Tageblatt“ läßt Paul Schubert, der

Hauptmacher, der hieſigen linientreuen Kapediſten,
eine Erklärung vom Stapel, in der in bezug auf

re S Wenoſſer mit

Wenn

S

den Vorfall nach der letzten Stadtverordneten
wo ein üchſi einem

t geballter Farntins Geſicht ſchlug, beteuert, die KPD. keine
„ſchlagenden“ Beweiſe nötig habe. Wir ſtellen
ausdrücklich feſt, daß der

Urheber der Schlägerei, Willi Krupik,
in der „Oppo“ auch in der Kommuni

Partei organiſiert iſt.
Krupik war es, der an dieſem Abend die Sozial
demokraten aufs gemeinſte beſchimpfte und jedem
„in die Freſſe“ ſchlagen wollte. Wenn ſein Partei
grund Schubert jetzt öffentlich von ihm und ſeinem

Zruder abrückt und den Vorfall als „ganz gewöhnliche Rauferei“ hinzuſtellen verſucht, P beweiſt

dies ſchäbige Verhalten nur die längſt bekannte
Tatſache, daß die Kommuniſten von ihren wür-
digen Gegenſpielern, den Nazis, aufs genaueſte
abgeguckt haben, wie man ſich bei üblen Affären
am beſten aus der Schlinge C

Daß das „Schkeuditzer Tageblatt“ die Er-
klärung des Kommuniſtenhäuptlings Schubert ohne
jede Nachprüfung in ſeine geduldigen Spalten
aufnahm, ſpricht für die Konſequenz dieſes „neu
tralen“ Spießerorgans, deſſen Regiſſeure ſicher
erkannt haben, daß die Abonnenten aus dem kom
muniſtiſchen Lager auch die treueſten ſind. Ergo
muß man ihnen auch Entgegenkommen zeigen,
was gegenüber der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ſchaft nicht notwendig iſt, da dieſe nur die Ar
beiterpreſſe lieſt.

Kreis Cuerfurt
Mit einer Stimme Mehrheit

Nebra. Die letzte Stadtverordnetenſitzung war
durch die Linke gemacht worden.Der Vorſteher hatte nun in Verbindung mit dem
Magiſtrat gleich drei Tage ſpäter eine neue
Sitzung unter Berufung auf S 42 der Städte-
ordnung anberaumt. Drehte es ſich doch haupt-
ſächlich um die 500 Prozent Erhöhung der Bürger
ſteuer. Bei der Wahl des neuen Sparkaſſenvor-
ſtandes wurden gewählt von der Linken Janeck
(KPD.), vom Bürgerblock Wolligandt.

Der vor 4 Monaten abgelehnte Haushaltsplan
hatte damals ein Defizit von 8000 Mk. Der
jetzige Haushalt hat h Erhöhung der Bürger
ſteuer von 300 auf 500 Prozent einen Fehlbetrag
von 18 000 Mk. Die Linke betonte in der Aus
ſprache, daß ſie den Haushalt ablehnt. Von den

ürgerlichen ſind fünf kleine Gewerbetreibende,
einer ein Landwirt mit 50 Morgen. Es fiel ihnen
chwer, e zu ſagen, aber den Mut, ein kräftiges

ein herauszubringen, brachten ſie nicht auf.
Wir haben volles Verſtändnis für den kleinen
Handwerksmeiſter und Landwirt. Aber bringt
wenigſtens den Mut auf, zu ſagen: Bis hierher
und nicht weiter! Nur ſo könnt ihr nach oben
hin deutlich machen, daß es euch Handwerkern und
Landwirten ſchlecht Aber niemals hat man

wenn man 53 Die Abſtimmung er
gab Annahme mit ſieben gegen ſechs Stimmen
bei einer Enthaltung.
Die KPD. brachte einen r e

i h Ze Jr Verheiratete (im vorigen r 50 fürLedige 5 Mk. (20 t wurden gefordert. glnder-

uſchlag hatten ſie nicht vorgeſehen. (Jme vorigen
Jahre waren es pro Kind 10 Mk.) Der Vorſteher
ließ den Antrag nicht zu, weil kein Deckungs
r beigefügt ſei. Damit war die Sitzung

endet.

Berufsberatung auf dem Arbeitsamt
Querfurt. Am Dienstag, dem 3. Januar, hält

der Berufsberater aus dem Arbeitsamt Halle
wieder Sprechſtunden von 16--18 Uhr in der
Nebenſtelle des Arbeitsamtes Halle zu Querfurt,
Klippe 18, ab, erteilt Berufsberatung und über
nimmt Vermittlung von Ausbildeſtellen, alles
koſtenlos. Schulzeugniſſe, bemerkenswerte Ar
beitsproben, von Schulentlaſſenen auch Arbeits
papiere ſind mitzubringen. Diesmal ſind Männer-
berufe an der Reihe. Wiederkehr der Beratungs
ſtunden jeden 1. Dienstag im Monat. Der Be-
rufsberater iſt auch im Arbeitsamt Halle ſelbſt er
reichbar.

Querfurt. Kunſtſchütze. J einer der
letzten Nächte wurden vor dem Hotel „Zur Sonne“
und am Nebraer Tor zwei elektriſche Lampen der
ſtädtiſchen zerſchoſſen. Der
Piſtolenſchütze, welcher ſich jedenfalls in Neujahr-
ſtimmung im Kunſtſchießen übte, wurde erkannt
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

)as renovierte „Röß'l“

Halliſches Stadttheater
Benatzky: „Jm weißen Rößl.“

Bei der nicht ſehr erfreulichen Auswahl der
egenwärtig laufenden Operetten iſt die Wieder
ufnahme der Rößl-Revue in den Spielplan
r zu begrüßen. Das Publikum füllte das Haus

r Renovationspremiere und wird es zweifellos
h oft füllen. Tatſächlich enthält die Revue eine

Frihe ſehr guter Schlager, und da die Aufführung
rch die Neubeſetzungen zwar ein etwas anderes,

ineswegs ſchlechteres Geſicht bekommen hat,
4 r mit ihr wohl zufrieden ſein.

R ßl-Wirtin Maud Heſters war eine
couragierte Perſon, der man es wohl
aß ſie den Betrieb im Schwunge zu

mag. e ſtimmlichen Qualitäten
ebenſo erfriſchend ins Treffen führen
Momberg, der ſich ja bereits im

Fach als äußerſt glücklich verwendbar
hat. Daß ein paar hohe Tenortöne in

nen, will bei ſeiner eleganten Dar
viel ſagen.

iebler faßte die Partie des Leopold
nders an als Max Stojewſky, der
kellner mit aller Eleganz auf die

Kieblers Leopold war mehr
Schwerenöter, n nicht r ab

h aber immer ſympathiſch. Auch geſang-

e h, al ppHie fänzeri ite en Ka o pd tieren Gönther vortret h Hhber-
S ten. ver n gert T r l S 44an.

er varen VPuad di a i.
e tarke, Matin Kurr n le

entzückend, Ruth t und Jrmgard Gün-
t her reizend und Erich Heimbach als Sigis-
mund unwiderſtehlich. Den Apparat hatte Jn-
tendant Willy Dietrich wieder ſo flott und
e baig aufgezogen wie im Vorjahre, und auch
apellmeiſter Trolldenier ſchwelgte abermals

ordentlich in den himmelblauen Melodien. Die
Unterbrechung der wundervollen Keilerei im
Wirtshaus durch das Aveläuten iſt ſcheinbar auf

einiger Betſchweſtern in Wegfall gekommen.
nſonſten war alles wieder da, der freundlich

tubenmädchentätſchelnde Kurgaſt, die Feuerwehr,
r zahlenſtarke Jungfrauenverein, all die den

hohen Herrn abholenden patriotiſchen Vereine und
der wiederum eiſtert aufgenommene Ober-
bayriſche GebirgsTrachtenVerein „Edelweiß“.

Die Aufführung löſte begeiſterten Beifall aus,
der ſich noch ſteigern wird, wenn der Applaus nicht
2 t wird wie im Hinblick auf dieranngahende zwölfte Stunde in der Premieren-

vorſtellung. K. S.
Schall entkräftet Stratoſphäre

Verſuche zwiſchen Potsdam und Nowaja Semlja.
Jm meteorologiſchmagnetiſchen Obſervatorium

auf dem Potsdamer Telegraphenberg und an
zwanzig verſchiedenen anderen Punkten Europas
arbeiten angeſtrengt Gelehrte, um das Phänomen
des Schalles und ſeiner Fortpflanzung in der Luft
an Hand von Verſuchen zu ſtudieren. Auf der
IJnſel Nowaja Semlja im nördiſchen Eismeer ſind
u dieſem Zweck 100 Kilogramm Sprengſtoff zur
xploſion gebracht worden. Die Meſſungen wer

den mit beſonderen Apparaten vorgenommen.
Das Problem der Fortpflon t des Ies iſt
eh a mpligtert. c mir gele dS der Schall iteiner S. in itetevr

530 Meter in der Eekune ſortpflarg

e

Wie iſt noch völlig ungeklärt. Daß es auf dem
Wege, den der Schall nimmt, Unterbrechungen,
tote Stellen gibt, weiß man ſeit langem; in der
Schiffahrt die „Zonen des Schweigens“, in
denen der Schall unhörbar wird, bekannt und ge-
fürchtet. Die Beſchießung der Stadt Antwerpen
vor hundert Jahren wurde im ſächſiſchen Erz-
gebirge, alſo in einer Entfernung von 590 Kilo-
meter, deutlich gehört; in nähergelegenen Land
ſtrichen dagegen überhaupt nicht wahrgenommen.

Die gleichen n hat man während
des Krieges unzählige Male gemacht. Die Er-
forſchung der Schallfortpflanzung iſt ja gerade
durch den ſtark gefördert worden, wo die
Tätigkeit der Schallmeßtrupps für die Erkundung
der feindlichen r von höchſter Bedeutung
war. Als dann auf Grund der Entwaffnungs-
beſtimmungen nach dem Kriege die deutſchen
Sprengſtoffvorräte vernichtet werden mußten, bot

eine günſtige Gelegenheit, die ſchon während
s Krieges gemachten Beobachtungen über die

e des Schalles bei Exploſionen größe
rer Sprengſtoffmengen zu ſtudieren.

Seitdem weiß man, daß die Fortpflanzung des
Schalles in der Luft weit komplizierter iſt, als
man angenommen hatte. Auf einer rings um die
Exploſionsſtelle gelegenen kreisförmigen „erſten
Hörbarkeitszone“, die ſich manchmal durch den
Wind in deſſen Richtung verzieht und verzerrt,
folgt eine 50 bis 100 Kilometer breite Zone des
Schweigens, in der nichts gehört wird; an dieſe
ſchließt ſich abermals eine Zone der Hörbarkeit an,
die bis 300 Kilometer reichen kann. Der Schall
lanzt ſich nämlich in der Atmoſphäre nicht gerad-
inig fort, ſondern, indem er von unten nach oben

in immer kältere und dünnere Luftſchichten ſteigt,
lä ſtetig gekrümmter. B n bis in etwa
19 Kilometer Höhe, wo die Abnahme der Tempe-

e ſtill ſteht, und der ha ele E unſen

gelenkt wird. Die Schallmeßverſuche, die jetzt an
geſtellt werden, dienen denn auch vor allem derrauch ſo bedeutſamen Erforſchung der Strato-
ſphäre.

China und Frankreich
gegen „SchanghaiExpreß“

ina iſt ſo empfindlich gegen die Darſtellung
von Chineſen auf der Leinwand, daß es 45Marlene Dietrichs Shanghai Erpws in Acht
und Bann erklärt und außerdem die Zurückziehung
des Films auch außerhalb Chinas verlangt hat.
Die Herſtellerin des Filmes hat dieſe Forderu
dahin beantwortet, daß der „Schanghai-Expreß“
in allen W der Welt bereits vorgeführt
worden ſei. ſie nichts weiter aus China hörte,
nahm ſie an, die Angelegenheit ſei damit erledigt
Jnzwiſchen hat aber die chineſiſche Regierung die
Zenſur angewieſen, Filme jener Firma überhaupt
nicht mehr zu was praktiſch den
Bohkott bedeutet. an weiß in Europa und
Amerika viel zu wenig, wie empfindlich gerade die
Chineſen gegen die Art ſind, wie ſie auf der Leinwand dargeſtellt zu werden pflegen. Auch die
Japaner ſ zwar in dieſem Punkt recht ginn
lich, indeſſen haben die Chineſen ungleich ſtich-

ltigere Gründe, ſich zu beklagen, denn in den
Filmen ſpielen ſie im allgemeinen nur die Rolle
von Kulis, Wäſchern oder gar Rauſchgiftſchmu
lern. Uebrigens hat der „SchanghaiExpre
auch in Frankreich zu Beſchwerden ß gegeben.
Die fran öſiſche Regierung forderte d an
ſonſwe Offizier aus allen Kopien, die in der t
laufen, ausgeſchnitten werde; a.tder
die Filme der VProduktionsfirma in
rhoten wer



Die Alten beſiegten die Jungen
Fichte Halle l Fichte Halle Altersmannſchaft 1:2 (0:1)

Es hat wohl keiner damit gerechnet, daß dieAltersmannſchaſt, die einige Stmſtarkans im
Sturm erhalten hatte, dieſes Fußballſpiel für
ſich entſcheiden würde. Sicherlich hatte die l. Elf
ihren Gegner unter ſchätzt und zu leicht ge
nommen, was ihr zum Verhängnis wurde.

Die Altersmannſchaft fand ſich ſchnell zu-
ſammen. Jhre Angriffe konnten aber nur von
der generiſchen Hintermannſchaft abgewehrt wer
den. Eine gute Vorlage für den Linksaußen der
I. Elf ſandte dieſer nur leicht aufs Tor. Die
I. Mannſchaft lag jetzt im Angriff. Jhr Jnnen-
ſturm ſchoß aber zu wenig oder zu unplaciert.
Die Altersmannſchaft beſchränkte ſich auf Durch-
brüche und hatte dabei wirklich Glück. Eine
Flanke von rechts vermochte der Linksaußen zum
Führungstor zu verwandeln. Alle gut einge-
leiteten Angriffe der l. Elf fanden nicht den
krönenden Torſchuß. Schon kurz nach Seiten-
wechſel verſuchte die Altersmannſchaft durch ver
ſtärkte Verteidigung ihr Heiligtum ſauber zu hal
ten. Endlich vermochte der Mittelſtürmer der
I. Elf auf Flanke von rechts den Ausgleich zu er
zielen. Die Altersmannſchaft wurde mehr und
mehr u ererſ es wollte aber nichts ge-
lingen. Der ſchnelle Mittelſtürmer der „Alten“
ſchickte ſeine Flügelleute immer wieder nach vorn.
Einen Scharfſchuß wehrte der Hüter der I. Elf
ſchlecht ab und damit waren die Führung und der
Sieg geſchaffen

Ein glücklicher Sieg der Altersmannſchaft und
eine Warnung für die I. Elf, ihren Gegner nicht
ſchon vorweg zu unterſchätzen.

RKH. im Januar
Das neue Jahr beginnt mit einer dringlichen

Arbeit, dem reſtlichen Ausfüllen des von Mit
gliedern der anderen, an der Unterfühungsent-
wäſſerung intereſſierten Vereine geſchaffenen
Kanal durch den Garten des Jahnſchen Turn-
vereins. Wir erſuchen alle Bundesgenoſſen, die
erwerbslos ſind oder ſonſtwie Zeit haben, Mon-
tag vormittag 9 Uhr im Bad zu Pip und einige
Stunden Pflichtarbeit zu leiſten. Dienstag abend
und jeden weiteren Dienstag finden in der Turn
halle der Torſchule wieder regelmäßig Turnſtun-
den ſtatt: von 19 bis 20 Uhr für die Kinder und
von 20 Uhr an für Jugendliche und Erwachſene.
Außerdem iſt Dienstag, 20 Uhr, im Gewerk-
ſchaftshaus Sitzung des Geſamtvorſtandes.

Ab 6. Januar von 19 bis 21 Uhr ſind wieder
regelmäßig jeden Freitag im Stadtbad Schwimm-
ſtunden. Es wird auch im neuen Jahre ſtetig
ſteigende Beteiligung erwartet.

Am Mittwoch, dem 25. Januar, findet die
Jahresgeneralverſammlung ſtatt, wozu die Be-
teiligung aller Sportgenoſſinnen und Sportge-
noſſen erwartet wird.

Rot-Sport das Werkzeug der KPD.
Ein neuer Beweis

BPD. Die Veröffentlichungen des ehemaligen
ſächſiſchen Landesleiters des kommuniſtiſchen
Sportverbandes (KG.), Voigt (Dresden), dar-
über, daß die KG. nur ſo zu tanzen hat wie die
KPD. pfeift, haben begreiflicherweiſe bei der
KPD. und deren Beauftragte in der KG. eine
ungeheure Wut erzeugt. Da es ihnen unmöglich
iſt, Voigts Feſtſtellungen zum Kapitel „KPD.
KG.“ zu widerlegen, überſchütten ſie ihn mit per
ſönlichen Verleumdungen. Voigt hat ſich ſeine
Verleumder in einem Flugblatt vorgeknöpft und
gebührend abgefertigt. Den Voigtſchen Nach-weiſen, daß Rot-Sport ein willfähri-
ges politiſches Werkzeug in den
Händen der KPD. iſt, wir einenneuen Beweis an.

c J Perein Fr. Waſſerfahrer Dres-den, Mitglied der KG., war vor der letzten
Reichstagswahl auf Betreiben der KPD.Fraktion
beſchloſſen worden, Gelder an den Wahlkampffonds
der KPD. abzuführen. Damit waren mehrere
Mitglieder nicht einverſtanden. Sie erhielten
daraufhin am 4. November 1932 von der Vereins-
leitung einen Revers zugeſtellt mit der
Aufforderung, zur Hauptfunktionärſitzung am
23. November zu erſcheinen, um die in dem Re-

reihen

vers enthaltenen Fragen zu beantworten. Unter
den Fragen befanden ſich auch folgende:

„Wird anerkannt der Dienſt der Roten

Sportler in der Einheitsfrontaktion? Ja oder
nein?

Wird anerkannt die Politik der Rei
leitung der KG. im Einvernehmen mit der KP7
Ja oder nein?
Sind die Genoſſen gewillt, für dieſe Politik
ſich mit ihrer ganzen Kraft einzuſetzen und zu
kämpfen unter der Führung der KPD. für ein
freies ſozial. Deutſchland? Ja oder nein?
Gezeichnet iſt der Revers von Paul Uhlig,

Freie Waſſerfahrer Dresden, Mitglied der KG.
Zwei Reversempfänger lehnten die Be
antwortung auf dieſe Art ab und ver
langten, daß ihnen in der Generalverſammlung
das Wort zur Beantwortung erteilt würde. Das
wurde mit allen Mitteln verhindert und mit 25:17
Stimmen bei ſtarker Stimmenthaltung ihr
Ausſchluß verfügt. Neun Mitglieder ſolida
riſterten ſich ſofort mit den Ausgeſchloſſenen und
erklärten ihren Austritt aus dem Verein. Die
Macher ind dieſelben wie bei der Hetze gegen
Voigt. Drei Mitglieder der engeren Dresdener
RotSportBezirks und Fraktionsleitung (Steyer,
Hempel, Kurt Strohbach) ſind Mitglieder dieſes
Vereins.

Der erwieſenen Unterordnung der KG.
unter die KPD. haben wir nichts hinzuzu-
fügen als die wiederholten Nachweiſe daß, wer
damit nicht einverſtanden iſt und wagt das zu
ſagen, aus der KG. hinausfliegt.

Volk und Sport in UGA.

„Arbeiterſport in Amerika!“ Für
die Träger dieſer Forderung bedeutet ihre Ver-
wirklichung unendliche Mühe und Geduld, Kampf
im wahrſten Sinne des Wortes. Jn einem Lande,
in dem die Worte „Everybody for himſelf“ (Jeder
für ſich ſelber) zum Leitſpruch des einzelnen im
Wirtſchafteleben geworden iſt, kann der Arbeiter
ſportgedanke nur bei denen feſten Fuß faſſen, die,
mit Hinſicht auf die Allgemeinbildung geſprochen,
durchdrungen ſind vom Geiſte ſozialiſtiſcher Er
kenntnis. Es iſt deshalb kein Zufall, daß gerade
die nach Amerika ausgewanderten deutſchen, tſche
chiſchen und finniſchen Arbeiter in ihren Hei-
matländern bereits vom Arbeiterſport erfaßt
dieſen Bildungszweig der Arbeiterklaſſe auf frem
dem Boden weiter pflegen und nach beſten Kräften
fördern.

Dagegen wollen die ſpezifiſch amerikaniſchen
„Arbeiterſport“ Vereine lediglich durch ihren
Namen den übrigen proletariſchen Organiſationen
gleichen. Das Weſen ihrer ſportlichen und ſonſti
gen Bildungsarbeit ſofern überhaupt eine
Rede davon ſein kann, hat mit Solidarität und
proletariſchem Klaſſenbewußtſein herzlich wenig
oder gar nichts zu tun. So wurde erſt vor kurzem
durch die Arbeiterpreſſe berichtet, daß bei drei auf
einanderfolgenden Fußballſpielen innerhalb der
Serie der Metropolitan Soccer Liga, die der
LaborSport-Union angeſchloſſen iſt und damit

zur ſogenannten „Roten“ Sportinternationale
(Sitz Moskau) gehört, die keineswegs bürgerlichen
Zuſchauer bei den Spielen in das Feld einbrachen,
um höchſtperſönlich mit dem Schiedsrichter abzu
rechnen, der nach der Meinung der Zuſchauer einen
h rſgänger zu Unrecht vom Platze gewieſen

atte.

Dieſe Handlungsweiſe iſt angeſichts der Er-
ziehung des amerikaniſchen Publikums zum ſen-
ſationshungrigen Sportfexen durchaus nicht ver-
wunderlich. Für die große Maſſe der Zuſchauer
bei irgendwelchen öffentlichen Sportveranſtaltun
gen kommt es vor allem darauf an, die niedrigſten
Inſtinkte im Menſchen zu wecken, über deren Auf-
kommen dann alle übrige ſoziale Not, ſelbſt von
den davon Betroffenen vergeſſen wird. Tauſende
werden, hauptſächlich bei den mit ungeheurer
Reklame in Szene geſetzten Boxkämpfen, tatſächlich
erſt durch das Ausſetzen von Wettſummen auf den
Kopf der Kämpfer intenſiv intereſſiert. Es ſiegt
bei dieſen Veranſtaltungen nicht immer einer der
Kampfhähne. Es ſiegen jedoch beſtimmt der ge
ſchäftstüchtige Sportunternehmer und die Ver
dummungsſpezialiſten der kapitaliſtiſchen Preſſe
und ihr geſellſchaftlicher Anhang.

Volkstümlicher Sport iſt aus dieſem Grunde
bei weitem nicht ſo beachtet. Es iſt kein Geſchäft
dabei zu machen!

Programm
der Arbeiterwinterſportler

DeutſchBöhmen.
Das internationale Winterſporttreffen, das

gemeinſchaftlich vom ATUS. (Auſſiger Verband
und der DTJ. (Prager Verband) veranſtaltet
wird, findet am 11. und 12. Februar in Groß-
hammer im Jſergebirge ſtatt. Es wird die
e offizielle winterſportliche Veranſtaltung des

TUS. in dieſem Winter. Die mähriſchen
Kreiſe veranſtalten vom 6. bis 8. Januar in
Karlsdorf-Kleinmohrau einen Kreiswinterſport-
tag, der ein I t Programm vorſieht.
Der V. Kreis (Nordweſtböhmen) hält
in ſeinem Gebiete zwei Kreisveranſtaltungen ab.
Am. 14. und 15. Januar in Oberpeſchkau an der

Nordbahn und am 22. Januar bei ſeinem neuen
Heim im Zinnwald. Der VI. Kreis (Weſt-
böhmen) leitete das kommende Jahr mit
einem Eröffnungsſpringen auf der roten Schanze
in Bärringen am 1. Januar ein. Am 12 Februar
wird das Kreiswinterſportfeſt in Eibenberg bei
Graslitz veranſtaltet. Der VII. Kreis
(Rieſengebirge) hat den 28. und 29. Ja-
nuar für die Veranſtaltung eines Kreiswinter-
ſporttages vorgeſehen. Neben dieſen Veranſtaltun-
gen findet eine große Anzahl von Kurſen für An-
fänger und Fortgeſchrittene ſtatt.

Reichsdeutſche Veranſtaltungen
22. Januar 1933. Der ſächſiſche Turnkreis er

offnet an dieſem Tage eine neue m
am Geiſingberg. Die neue Anlage iſt über 200
Meter lang und hat einen H von

Schwacher Reujahrsbetrieb Gpielfeldern
85 Meter. Der Anlaufturm beſitzt eine Höhe
von 18 Metern.

Am 28. und 29. Januar 1933 vevanſtalten die
„Naturfreunde“ in Waltersdorf (Lauſche-
gebiet) ein internationales Treffen.

gommt nicht in Zrage!

Spiele mit Bürgerlichen
Jm BerlinBrandenburger Gebiet iſt in der

friſch-fröhlichen kommuniſtiſch-bürger-
lichen Fußball gemeinſchaft eine Kriſeauegebroqhen Die RotSportler ſollen bei den
Spielen mit den Mannſchaften des Deutſchen Fuß-
ballbundes die vereinbarten Bedingungen nicht
eingehalten haben. Das amtliche Blatt Die g.
allwoche“ des Verbandes Brandenburgiſcher Ball
ſpielvereine im DFB., das dieſe Angelegenheit
wiederholt behandelte, ſchrieb bei der nennung
der anderen Vertragspartei ſtets von „Arbeiter
ſportlern“. Die Zentralkommiſſion für Arbeiter-
ſport und Körperpflege, gez. Wildung, hat „Die
Fußballwoche“ auf dieſe allgemeine und dadurch
irreführende Bezeichnung hingewieſen, weil

Vereine der Verbände der Zentralkommiſſionfür Arbeiterſport und Körperpflege keine
Spiele mit bürgerlichen Mannſchaften aus

getragen haben.
Der Hauptſchriftleiter der „Fußballwoche“, Herr
E. Werner, hat mit journaliſtiſcher Spitzfindigkeit
folgende „Schlußfolgerung“ gezogen: „Wenn wirchtg zwiſchen den eng leſen, glauben Sie für
die Jhnen angeſchloſſenen Vereine die Gewähr
übernehmen zu können, z ſie Abmachungen, dievor eventuellen Wohltätigkeitsſpielen mit VBB.
Vereinen getroffen werden, innehalten würden.
Eine ſehr wichtige und richtunggebende Feſt
ſtellung.“

Herr Werner und alle, die ſich ſeinen Ge-
dankengang zu eigen machen, ſind im Jrrtum,
wenn ſie annehmen, Vereine der Zentralkommiſſion
würden mit bürgerlichen Mannſchaften ſpielen.
Der Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes deſſen Vereine kommen für den
Spielbetrieb ja nur in Frage hat in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen, daß Winterhilfeſpiele
nur mit Vereinen der Zentralkommiſſion in Frage
kommen. Das iſt übrigens im ATSVB. ein alter
Grundſatz.

Führer und Maſſe
Darüber finden wir im amtlichen Organ des

Süddeutſchen Fußballverbandes im Deutſchen
Fußballbund, dem „Kicker“, Nr. 42 1932 ein
aufſchlußreiches Urteil über die Verhältniſſe
im Deutſchen Fußballbund. Das Ur-
teil iſt der Abſchluß eines Berichts über die im
September ſtattgefundene Jahrestagung. des DFFB.
und lautet: „Man gi im m
fühl, die Leitung des Bundes in den Händen her-
vorragender Männer zu wiſſen, aber mit dem
bedauerlichen Empfinden, daß zwiſchen dieſer
Führung und der geführten Maſſe keine Jnnig-
keit beſteht, und daß dieſer Mangel durch die
heutige Tagung auch nicht teilweiſe beſeitigt
worden iſt.“

Allgemeine Rundſchau
Jn Bologna ſtanden ſich die FußballNationalmannſchaften von Deutſchland und Jta-

lien gegenüber. Die Italiener gewannen das
Spiel mit 3:1 (2:1). Jn München verlor eine
ſüddeutſche Elf gegen Oberitalien mit 0:1.

t

Fußball: Halle 98 SC. Apolda 5:3.
Favorit Halle TuRSV. 4:2. Halle 96 BSC.
Naumburg 2:2. Wacker Halle Boruſſia 4:3.

Sportamtuche erannmachunger
6. Bezirk. (Handball.) Serienſpiele für Sonntagden 8. Januar: 14 Uhr: Canena I Fichte Ammendorf I

(Moſebach, Fichte Halle). 10 Uhr Döllnitz 1 Fichte Süd I
(Boer, m 15.30 Uhr: Kayna I Zwintſchöna 1
(Deiſtler, Röſſen). 11 Uhr: Regatta-Klub I Naundorf 1
r 15 Uhr: Paſſendorf I Fichte Halle I (Schumann,
Stedten). 15 Uhr: Fichte Ammendorf Ib Schwimmer
Ammendorf I (A. Kleinſchmager) 15 Uhr. Stedten I gegen
Teutſchenthal I (Körner, Döllnitz). 15 Uhr: Höhnſtedt 1
gegen Beuchlitz I (Eck, Fichte Süd). 14 Uhr: wimmer
Ammendorf II Queis I (Beuchlitz). 11 Uhr: Döllnitz II
gegen Raßnitz I (Lochau). 15 Uhr: Naundorf II VLochau
Dieskau). 10 Uhr: Zwintſchöna II Fichte Ammendorf II
Canena). 15 Uhr: Beuchlitz II Schafſtädt II (Steuden).
14 Uhr: Stedten II Höhnſtedt II (Schraplau) Geſell
ſhaftsſpiele: 14 Uhr: Eſperſtedt I Obhauſen 1
(Teichmann, Steuden). 14 Uhr: Kayna II Reichsbanner
Merſeburg (Röſſen). 10 Uhr: Fichte Halle II Paſſendorf II
Beuchlitz). 15 Uhr: Canena II Reideburg I FichteAmmendorfſ) 11 Uhr Fichte Ammendorf San Fichte

Halle Schül Otto Krauſe.
8. Bezirk. (Fußball.) Gemäß Rund ſchreiben des

Kreiſes vom 18. November 1932 hat jeder Verein den „Fuß-
ballſtürmer“ als Pflichtzeitung zu halten. Die
Pflichtexemplare ſollten bis zum 15. Dezember beim Ar-
beiter-Turnverlag beſtellt ſein. Ueber die Beſtellung ſollten
alle Vereine einen Nachweis erbringen Es wird hierwochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß alle
Vereine die die Zeitung durch die Poſt beziehen, den Be-
ſtellſchein b;w. die Quittung vom Verlag bis ſpäteſtens
7. Januar an den Unterzeichneten einzuſenden
haben. Vereine, die dieſen Verpflichtungen nicht nach
kommen, werden mit Spvielverbot beſtraft, d h. daß das
Spielverbot für die ſäumigen Vereine bereits am 9 Januar
in Kraft tritt. Alſo, ſendet ſofort die Belege ein.

Hans Donuer.

vereinsmifteiluneen
Fichte Halle. (Muſik.) Am Mittwoch, dem 4. nuar,

21 Uhr, bei Hübner: Jahresverſammlung. Es wird jeder

erwartet. P. Fiſcher.Fichte Halle. (Turnerinnen.) Am Mittwoch, dem
4. Januar, 21 Uhr: Jahresverſammlung Unbedingtes Er-
ſcheinen iſt Pflicht („Volkspark“.)

Fichte Halle. Sonntag, den 8. Januar: Pyrezperſawwlung 17 Uhr im „vVolkspark“. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Ohne Buch kein Zutritt

TV. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. (Heim: Wein-
gäarten 50.) Wochen plan: Montag: Vorſtandsſitzung

i Dienstag Generalver
ſammlung der Jugendgruppe. ittwoch: Lutherſchule 19 bis
20. Uhr Gymnaſtik, 20 bis 22 Uhr Turnen. Vonnerstag:
re ne (Beginn 188 Uhr im Heim.) Freitag:
Liederabend. (Jnſtrumente mitbringen.) onnabend: Er
weiterte Vorſtandsſitzung im Heim
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und Sitzung der Fuhrerkommiſſion.

Knappe und aktuelle Sportberichterſtattung
tut not!

heim mit dem frohen Ge

St r 77 Te v

Die Pflicht ruft!

uskaſſierer
die Ab

4. rtal 1932 ſofort nden. D
rtigſtellung der Geſ wi:esmal zu einer ſchnelleren Er

Abrechnungen. Kein Kaſſierer darf m
Einſendung der Abrechnung zögern.

Mitteilungsblätter weitergeben

Die neueſten Bezirksmitteilungsblätter ſi
zum Verſand gekommen. Wir bitten
Ortsvereinsvorſitzenden, die Blatter ſofort e
die Funktionäre, insbeſondere an die Kaſſiere
weiterzugeben.

Bezirksvorſtand der SPD. Halle.

Jireis Defitascſe
Delitzscſ Stauct)
Jahresanfang mit Krawall
Schlägerei zwiſchen Nazis und Kampfbund.

Jn der Silveſternacht kam es zwiſchen
gehörigen der NSDAP. und des Kampfbund
gegen 24 Uhr zu einer ſchweren Schläge
re i. Ausgangspunkt war das „nationale Ve
kehrslokal“ von Boßdorf in der Halliſche
Straße. Dort erſchienen zwei Kampfbundleute i
Uniform und verlangten Zigaretten und Bie
Als der Kellner ihnen das Gewünſchte verweiger
mit dem Hinweis, daß ſie wohl nicht in dem rie
tigen Lokal wären, ſetzte eine Auseinanderſetzu
ein. Anweſende Nationalſozialiſten, die ſich
lizeigewalt anmaßten, miſchten ſich ein, ſo d
eine Schlägerei entſtand. Bei dieſer Gelegenheß
wurde mit einem Schirmſtänder g
worfen, der eine vollſtändig unbeteiligte Perſe
traf. Auf der Straße ſetzte ſich die Schläge
fort, da inzwiſchen noch andere Kampfbundleu
hinzugekommen waren. Die Polizei, von ein
Mitgliede des Kampfbundes alarmiert, erſchie
und trieb in kurzer Zeit die Streitenden au
einander. Die Kampfbundleute flohen, die Nazi
wurden in das Lokal gedrängt. Als die Poli
ſich vier Verletzter, die am- Boden lage
annehmen wollte, unternahmen die Na zis eine
neuen Vorſtoß aus dem Torweg heraus. S
wurden aber zurückgedrängt und das Lokal dare
hin geſchloſſen. Die Verletzten wurden dann v
der ArbeiterSamariter-Kolonne und dem Ro
Kreuz in das Krankenhaus geſchafft. D
polizeilichen Ermittlungen ſind bereits im Gange
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Wir ſind geſpannt, welche Maßnahmen nu
die Kreisleitung der NSDAP. einleiten wi
Auf Grund einer weit harmloſeren Kloppere
die vor ein paar Tagen ſtattfand, iſt bereits d
SA.Reſerve mobiliſiert worden. Demnach ſchei
es mit der Stärke oder vielleicht auch Zuverläſſie
keit der SA. nicht weit her zu ſein. Die Kreis
leitung wird ja nun wohl den SA.Landſturt
aufrufen müſſen. Von den Mitgliedern de
Kampfbundes aber bleibt es unverſtändlich, daf
ſie durch derartige unſinnige Mutproben de
Nazis Veranlaſſung geben, ſich wichtig zu mache
Daß ein Beſuch von Boßdorfs Lokal ausgerechne
in der Silveſternacht nicht harmlos verlaufe
würde, mußten ſie ſich ſelbſt ſagen können. Irgend
welches Helden oder Märtyrertum im Jntereſ
der Arbeiterſchaft können wir in ihrem Verhalte
nicht ſehen.

Von den Arbeitsinvaliden. Jn der Hauptve
ſammlung der Ortsgruppe des r eren
er Arbeitsinvaliden warnte der Vorſitzend

Thiele in ſeinen Einführungsworten vo
Jlluſionen und forderte für das neue ger Treuv
z Organiſation. Lehrer Schwahn hielt ei
urzes Referat über die politiſchen Ereigniſſe de

letzten Wochen. Er forderte auf, die Kampfkraf
der Organiſation zu ſtärken. Aus dem Kaſſen
bericht ergab ſich ein Abſinken des Kaſſenbeſtandes
da mit Rückſicht auf die Mitglieder im Geſchäfts
jahr eine Senkung des Beitrages durchgefüh
wurde. Auf die Rechtsſchutzſtelle des Verbande
und auf ihre Erfolge wurde beſonders aufmerk
ſam gemacht.
bisherigen bewährten Vorſtandsmitglieder. M
dem W ſchloß der Vorſitzende die gnt
beſuchte Verſammlung.

I TTT]
Opfer des Geſetzes

Der Arbeiter Fritz Fl. wurde n Doppeleh
verhaftet und dem Amtsrichter zugeführt. Fl. hatte
1922 geheiratet und bald darauf ſeine Frau ver
laſſen. Ohne geſchieden zu ſein, heiratete er 192
eine hieſige Einwohnerin und ſieht nunmehr
Beſtrafung wegen vierjähriger Doppelehe

Diebe gefaßt
Der 21jährige Bäcker Schöbe und e

Maler Hermann, beide aus Deſſau er
Eilenburg gekommen, um angeblich Nen
zu verkaufen. Dazu hatten ſie ſichPaket Einbrecherwerkzeuge mitgebracht.

ſie den Schaukaſten einer Buchhandlun r
und Brieftaſchen entwendeten. Dann T
Türen der Gaſtwirtſchaft Kluge erbro
dem man ſich an den verſchiedenſten i
erquickt hatte, wurden Zigarren, Sch e
Bonbonieren zuſamm ckt und eir
gang bis zum ang des s ſollteLe Nacht beſchließen Am n ur
Spitzbuben gefaßt und ihnen das t

nommen, Hermann wollte am e 9

Darauf erfolgte Wiederwahl der

W
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Der Ausweg Uebergang zur Plan wirtschaft
Stimme aus Amerika Bekenntnis zum Sozialismus

Radikale Syſtemänderung das iſt die Loſung, die heute in den Vereinigten Staaten angeſichts der
furchtbaren Kriſe immer mehr Anhänger findet. An der Columbia- Univerſität hat eine Gruppe von Jngenieuren, die ſeit
zehn Jahren beſonders eingehend die Zuſammenhänge zwiſchen Arbeitsloſigkeit und techniſcher Entwicklung ſtudiert, die
Frage, ob eine Wiederankurbelung der Produktionden Ueberſchuß an Arbeitbeſeitigenwerde,
glatt verneint. Selbſt wenn Amerikas Produktion wieder auf den Hochſtand von 1929 zurückkehre, könne nicht mehr
als die Hälfte der Arbeitsloſen rentabel beſchäftigt werden. Nur eine radikale Syſtemänderung, Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel, ſtraffe Plan wirtſchaft bei Veſchränkung der Arbeitszeit auf vier Stunden
könne Amerika aus der ſozialen Kriſe erretten, in die es der aus der Technik geborene Ueberfluß geſtürzt habe.

Auch der bekannte amerikaniſche Schriftſteller Theo dore Dreiſer ſieht in ſeinem Buch „Die Tragik Ameri-
kas“ den einzigen Ausweg aus dem Verhängnis in dem Uebergang zur Plan wirtſchaft.

Der viel geſchmähte Sozialismus nichts anderes kann die Menſchheit aus dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
herausführen. Wirtſchaft und Arbeit ſind Dinge geworden, die alle angehen. Planmäßigkeit, Ordnung und Gerechtig
keit müſſen herrſchen, wo bisher Zufall und Willkür eines überlebten Wirtſchafts ſyſtems geherrſcht haben.

Brüder Saß freigelaſſen
Die bekannten Berliner Brüder Erich und

Franz Saß, die wegen Verdachts des verſuchten
Einbruchs feſtgenommen worden waren, ſind am
Sonnabend nach ſtundenlangem Kreugzverhör
wieder auf freiem Fuß geſetzt worden; es konnte
ihnen, wie üblich, keine ſtrafbare Handlung nach
gewieſen werden. Erich und Franz Saß gaben an,
daß ſie im Keller, in dem ſie überraſcht wurden,
nur Einbruchswerkzeug verſtecken wollten. Die
Jnſtrumente, die man bei ihnen fand, wollen ſie
erſt kürzlich gekauft haben. Die Polizei hält es
für möglich, daß die Brüder Saß nur Theater
aufgeführt haben, um wieder einmal von ſich
reden zu machen. Jn Zukunft will ſie die Wieder
holung ſolcher Späße als groben Unfug beſtrafen.

Denunziant Grützuer
Der Senakspräſident im preußiſchen Ober

verwaltungsgericht Grühzner, der ſich in den
letzien Jahren wiederholt als Denunziankt be
käligt hat, hat jetzt wieder einmal ſeinen wahren
Charakter enkhüllt. Vor einiger Feit richtete er
an die rechtisſtehenden Frakkionen des preußi
ſchen Landkags einen Brief, in dem er ſchwere
Vorwürfe gegen einen Kammergerichksrak erhob.

Der Kammergerichtspräſident ſtellte nach Prü
fung des Sachverhalts Strafantrag gegen
Grützner wegen Beleidigung. Jn dieſem Verfahren
wurde dann auch Anklage erhoben. Als das ge
ſchehen war, gab Grützner die Erklärung ab, es
habe ihm ferngelegen, dem Kammergerichtsrat
Fränkel eine Pflichtverletzung, etwa „garx Rechts
beugung“ vorzuwerfen. Jm Einverſtändnis mit
dem beleidigten Richter nahm der Kammer-
gerichtspräſident nach dieſem Rückzug des Denun
zianten Grützner den Strafantrag zurück, ſo daß
das Verfahren gegen Grützner eingeſtellt wurde.
Im Gegenſgtz zu dieſer Erklärung hat es Grützner
dann für richtig gehalten, gegen den Kammer
gerichtsrat eine Anzeige wegen Rechtsbeugung
in der gleichen Sache zu erſtatten, ihn alſo eines
Verbrechens zu beſchuldigen, das mit Zuchthaus
bis zu fünf Jahren beſtraft wird. Jetzt hat der
Staatsanwalt nach Durchführung der vorgeſchrie-
benen Ermittlungen das Verfahren gegen Fränkel
mit der Begründung eingeſtellt, daß der Vorwurf
der Rechtsbeugung völlig unbegründet iſt. Und
was geſchieht mit dem ewigen Denunzianten
Grützner?

;,F,

Reventlow gegen Hitler
In der neueſten Nummer des „Reichswart“

überraſcht der nationalſozialiſtiſche Reichskags
abgeordnete Graf Reventlow ſeine Leſer mit
einer Verherrlichung Gregor Skraßers, die zugleich
eine eindeukige Verurkeilung der bisherigen offi
ziellen Politik der Hitlerpartei in ſich ſchließt.

Vergeblicher Kampf gegen
Heuſchrecken

Ungeheure Schwärme von Heuſchrecken,
die ſich über ein Gelände von rund 600 Kilo-
meter Länge erſtrecken, haben den Farmern
am Vermejofluß in Nordargentinien uner-
ſetzlichen Schaden zugefügt. Die armen Far
mer tatenlos zuſehen, wie ihre Baum-
woll, is- und Tabakpflanzen vollſtändigvernichtet werden. Sie haben ch an die Be

hörden um Hilfe gewandt; vergebens! Alle
Bekämpfungsmethoden, die in den verſchie
denen Teilen der Welt angewendet werden,
haben ſich ja beſtenfalls nur als Vorbeugungs
maßnahmen erwieſen. In Afrika und Klein
aſien allein berechnet man den

Schaden, den die Heuſchrecken in den
Jahren 1927/31 an den Kulturen an
gerichtet haben, auf 120 Millionen Mark.

Da das engliſche Weltreich weite Gebiete be
ſitzt, die den der Heuſchrecken beſon

re ausgeſetzt ſind, ſo iſt London auch das
für die Einleitung eines Feldzuges

n d h erinnen bereits Stut euz wette aufge
u o ſeit 4929 beſteht n „Ankichuß
Seuche ententrolles, der ſie hen die

eerßrehmnen zur Vernicheung aller Arten

W Heſſen Taufers uf demnenden zu helt a verjuch!,

geführt habe, indem ihm beim Spielen eine Axt
auf den Fuß gefallen ſei, ſtellte ſich als unwahr
heraus. Die Wahrheit iſt, daß die Mutter dem
Kind die Zehen abgehackt hat. Schon vor zwei
Jahren wurde einem Kind der gleichen Familie
von der gleichen Mutter zwei Finger der rechten
Hand abgeſchlagen. Die unmenſchliche Mutter
beging dieſe Verbrechen, um in den Beſitz einer
beträchtlichen Unfallvergütung zu gelangen.

Der Amneſtie-Schein als Verräter
Jn Bremen verübten zwei Arbeiter, die auf

Grund der Amneſtie aus dem Gefängnis entlaſſen
worden waren, einen neuen Einbruch. Sie ſtahlen
in einem Zigarettengeſchäft 30 Mark. Der Um
ſtand, daß einer der Einbrecher ſeinen Entlaſſungs
ſchein aus der Strafanſtalt am Tatort verlor,
führte zur Verhaftung der beiden Täter. Einer
hat bereits vor Antritt ſeiner Strafe in dem
gleichen Hauſe, in dem jetzt der Einbruch verübt
wurde, einen Diebſtahl ausgeführt.

Der Mord des Chauffeurs Sarnowſki, der am
9. Oktober auf der Landſtraße bei Grünberg in
Schleſien erfolgte, iſt jetzt auf ſenſationelle Weiſe
aufgeklärt worden. Der Mörder iſt ein 30 Jahre
alter Berliner namens Pieper aus der Admiral
ſtraße, der nach einem Einbruch in einer Druckerei
in der Dresdener Straße auf der Flucht von
ſeinen Verfolgern durch einen Schuß
ſchwer verwundet wurde und dann
Selbſtmord beging, indem er ſich eine
Kugel in den Kopf jagte. Man fand bei Pieper
einen Brief, aus dem hervorgeht, daß er der
Mörder des Sarnowſtki iſt und daß ſeine Braut,
eine 30 Jahre alte Erna Trachmann aus Scherken
dorf bei Grünberg, bei der Tat zugegen war.

Lahuſen Prozeß im Februar
Der Lahuſen- Prozeß ſoll nun endlich am

14. Februar ſteigen. Anderthalb Jahre hat die
Oeffentlichkeit vergeblich auf die Feſtſetzung eines
Termins gewartet.

Sie arbeiten der Reaktion in die Hände

Wahnwitz der KpD.
Am Wochenende hat die Polizei einen an

den Berliner Plakatſäulen angehefteten Auf
ruf entfernt Er war unterzeichnet: „Die Roten
Frontkämpfer“ und enthielt wilde Drohungen
gegen die Spitzel, die „revolutionäre Arbeiter, ge
heime Druckereien oder Arbeiter, welche Waffen
beſitzen, der faſchiſtiſchen Klaſſenjuſtiz verraten“.
Die werktätige Bevölkerung wurde aufgefordert,
die Namen und Adreſſen der Schufte mit-
zuteilen, und die Unterzeichner verſprachen und
gelobten, daß ſie „mit dieſen erbärmlichen
Subjekten ſo abrechnen werden wie ſie es ver-
dienen“. Weiter wird dann u. a. gefordert, daß
in jedem Arbeiterhaus ein Büro, eine Geheim-
druckerei der revolutionären Partei zu errichten ſei.

Das Plakat war ſo wahnwitzig, daß auch
der, der den politiſchen Verſtand der Kommuniſten
ſo niedrig als möglich einſchätzt, geneigt ſein
mußte, es für das Machwerk von rechtsſtehenden
Provokateuren zu halten. Aber dieſe Auffaſſung
wird durch das Verhalten des Berliner Kommu-
niſtenblattes aufs ſtärkſte erſchüttert. Das Blatt
beſchränkt ſich am Freitag auf den Abdruck des
einer Korreſpondenz entnommenen Polizeiberichts
über die Entfernung des Plakats. Mit keinem
Wort zieht es die Echtheit des Aufrufs in Zweifel;
mit keiner Silbe rückt es von ſeinem Jnhalt ab.
Es wendet nichts ein gegen eine Proklamation,
die für Nationalſozialiſten ein gefundenes
Freſſen iſt, weil ſie ihnen die Möglichkeit gibt,
die öffentliche Aufmerkſamkeit von ihrer Dresdener
Schandtat abzulenken. Es ſchweigt, obwohl doch
klar ſein muß, einen wie wertvollen Dienſt das
Plakat gerade in dieſem Augenblick der Regierung
und den tagtäglich zu ſchärfſtem Vorgehen gegen die
Kommuniſten hetzenden Rechtskreiſen leiſtet. Man
könnte faſt den Eindruck gewinnen, als ob der
KPD. und den roten Frontkämpfern ſcharfe
Maßnahmen der Behörden will
kommen wären, durch die die Partei der Not
wendigkeit enthoben würde, zu zeigen, wie ſie
ihren letzten Wahlerfolg im Jntereſſe der werk
tätigen Bevölkerung auszunutzen vermag.

Nun glauben wir einſtweilen nicht, daß Herr
von Schleicher auf die Dummheit der Kommuniſten
mit der noch größeren eines Verbots ihrer Partei
und ihrer Reichstagsfraktion, wie es ein Teil der
Berliner Rechtspreſſe fordert, antworten wird.
Aber die Behörden ſind ja im beſten Zuge, der
deutſchen Sektion der dritten Jnternationale ſonſt
allerlei Schwierigkeiten zu bereiten. Sie arbeiten
mit Ausweiſungsbefehlen gegen Aus-
länder, die im Verdacht ſtehen, mit der kommu
miſtiſchen Bewegung zu n nnafkjſioren Koe ſafſn
e nergh arge ten gegen die fſyge-
nanrtenKilfeorganftfatianen zrtünd.
gen. Kurzum, der Polizei und Betwalniege-
apparat füngt an eine lebdofle Tätigkeit aus zu
nen.

Als Kegründung ar diehen eher Zird arg

Verlegenheitsmanöver

führt, daß die deutſchen Bolſchewiken eine gewalt
ſame Aktion planten und als Beweis müſſen
namentlich gewiſſe Waffenfunde dienen. Aber
Waffenfunde ſind, was dem Reichskanzler nicht
ganz unbekannt ſein dürfte, auch bei anderen ge
macht worden und trotzdem iſt ſeinerzeit gerade
auf das Betreiben des Herrn v. Schleicher das
Verbot der nationalſozialiſtiſchen „Hilfsorgani
ſationen“ aufgehoben worden. Und war es nicht
Herr v. Schleicher ſelbſt, der damals erklärte, man
ſtärke die radikalen Bewegungen nur, wenn man
ihnen die Möglichkeit gebe, an ihrer Gleichberechti
gung zu zweifeln? Auch die verbrecheriſchen An
ſchläge, deren ſich die SA.Leute nach der Juliwahl
ſchuldig machten, können dem Gedächtnis der Be
hörden noch nicht entſchwunden ſein. Sie haben
ebenſowenig wie die Waffenfunde zu irgend
welchen über die polizeiliche und ge
richtliche Verfolgung hinausgehen-
den Maßregeln Veranlaſſung gegeben. Es
wäre mehr als bedenklich, wenn man den Kom
muniſten gegenüber andere Mittel anwenden
wollte.

Jſt die Regierung wirklich von Putſchvorbe
reitungen überzeugt, ſo hat ſie zum mindeſten die
Aufgabe, beſſere Beweiſe beizubrin
gen, als bisher produziert worden ſind. Aber
ſelbſt wenn ſolche einwandfreien Beweiſe vor
liegen ſollten, müßte ſie auch den Anſchein ver
meiden, als ob ſie die „Revolutionäre“ von links
anders behandele als die von rechts, ganz abge
ſehen davon, daß ihre Ausweiſungsbefehle in
jedem Fall nur als kleinliche und gehäſſige
Schikanen wirken. Dabei iſt das Recht zur Aus
weiſung mißliebiger Ausländer unbeſtritten; die
Frage iſt nur, ob und wann ein Staat von dieſem
Rechte Gebrauch machen ſoll, und der jetzige
Reichskanzler täte gut, ſich die „Schnorrer
und Verſchwörer“kampagne des ſeligen
Bülow als warnendes Beiſpiel vor Augen zu
halten.

Wie die Dinge indeſſen auch ſtehen mögen, die
Vermutung liegt nur allzu nahe, daß der Feld
zug gegen die Kommuniſten ebenſo ein politiſches
Verlegenheitsmanöver iſt wie das blödprovo
zierende Auftreten derer, denen man jetzt an den
Kragen will. Die Kommuniſten ſuchen ſich
von der Laſt der Verantwortung zu befreien, die
ihnen ihre hundert Reichstagsmandate auferlegen,
und die Regierung möchte ſich die Sympathien
der trotz der Miſchbutter noch immer rabiaten
Rechten durch ein ſcharfes antimarpxiſtiſches Vor
gehen erwerben. Wahrſcheinlich weil ſie annimmt,

e d war völlig unben men Verdacht einerar ter e ſchen zunen. Da ZettelKommuniſten 5 e die Wenn J
erfennen, di du t e nrer e
tiſcher Kann erh. u
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Die Toten von 1932
(Sozialiftenführer)

Aſch, Julius, ehem. Landtagspräſident undFinanzminiſter von raten
57 Jahre alt, am 22. April.

Bernſtein, Eduard, ehem. Mitglied des
Reichstags, 83 Jahre alt, am 18. Dezember
in Berlin.

Borchard, Julian, Schriftſteller, ehem.
l Landtagsabgeordneter, am 17. Fe
ruar in Berlin.

Dejardin, belgiſcher Sozialiſt, Präſident
des Jnternationalen Bergarbeiterverbands,
am 28. Oktober in Brüſſel.

Fraesdorf, ſächſiſcher Sozialiſtenführer,65 Jahre alt, am 26. März in esden.

Graham, William, engliſcher Arbeiterab-
eordneter, früherer Handelsminiſter, 45

hre alt, am 8. Januar.
Janecek, Johann, Mitglied des öſter

reichiſchen Nationalrats, 51 Jahre alt, am
24. Oktober in Wien.

Kröger, Wilhelm, Mitglied des Reichstags,
60 Jahre alt, am 14. ber in Roſtock.

Laufenberg, Heinrich, Or., Schriftſteller,am 4. Februar in Hamburg. Syrijtk

Limbertz, Heinrich, Mitglied des Reichstags, 58 Jahre alt, am 3. April in es

Maier, Emil, badiſcher Jnnenminiſter, 56
Jahre alt, am 14. Auguſt in Freudenſtadt.

Müller, Hermann, Gewerkſchaftsführer,
ehem. Mitglied des Reichstags, 65 Jahre
alt, am 14. November in Berlin.

Schmitt, Franz, ehem. bayer. Landtags
präſident und früheres Mitglied des Reichs
tags, 70 Jahre alt, am 21. September in
München.

Schröder, Paul, früherer Miniſterpräſi
dent von MecklenburgSchwerin, 57 Jahre
alt, am 2. Auguſt in Roſtock.

Schulz, Heinrich, ehem. Staatsſekretär,
früheres Mitglied des Reichstags, 60 Jahre
alt, am 5. September in Berlin.

Thomas, Albert, ehem. franzöſiſcher Mi-
niſter, Direktor des IJnternationalen Ar-
beitsamts in Genf, 54 Jahre alt, am 7. Mai
in Paris.

Turati, Filippo, italieniſcher Sozialiſten
re 75 Jahre alt, am 29. März in

aris.

Oeviſenamneſtie
Das Schöffengericht BerlinMitte hat das Ver

fahren gegen einen der Deviſenſchiebung be
ſchuldigten Berliner Kaufmann eingeſtellt. Das
Gericht iſt der Meinung, daß das zur Verhandlung
ſtehende Vergehen unter die Amneſtie falle. Das
Gericht ſteht damit im Gegenſatz zum Reichsbank
präſidenten Dr. Luther, der vor Erlaß der
Amneſtieverordnung die Reichsregierung erſuchte,
Vergehen gegen die Deviſenbeſtimmungen auch
weiterhin ahnden zu laſſen.

Blitzzug ſchon im März
Der Weltrekordzug Berlin Hamburg Verlin

wird vorausſichtlich Anfang März in den regel
mäßigen Dienſt geſtellt werden. Der Zug fährt
jetzt auf einer Strecke 2 Stunden 20 Minuten,
nach erfolgter Streckenkorrektur ſoll die Fahrzeit
auf zwei Stunden herabgedrückt werden. Der
DoppelSch hatKaſſe; mit dem üblichen FD. Zuſchkag koſtet die
Reiſe hin und zurück 46 Mark.

Ein Schmuggler erſchoſſen
Jn der Nähe von Bracht an der niederländiſch

renze wurde ein 26jähriger Schloſſer
aus der beim Schmuggeln ertappt worden
war, auf der Flucht erſchoſſen.

Rechtskräftig
Die Reviſtonsfriſt für das Urteil im Berliner

CaroPetſchek Prozeß iſt abgelaufen. Der Frei
ſpruch Geheimrat Caros iſt damit rechtokräftig.
S Nebenkläger Petſchek hat ſämtliche Koſten zu

n.

S e
Mord

In Poſen wurde der Präfekt des dortigen
Lehrerinnenſeminars von zwei Banditen auf
offener Straße erſchoſſen und ſeiner Barſchaft be
raubt. Die Verbrecher entkamen unerkannt.
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Mamsfeſder T
Kommiſſariſcher Bürgermeiſter

ernannt
Eisleben, den 2. Januar.

Da die Wahl des Rechtsanwaltes Dr.
Appell aus Eiſenach zum Bürgermeiſter
von Eisleben auch zum zweiten Male nicht
beſtätigt worden iſt, hat der Regierungspräſi
dent in Merſeburg den Magiſtratsaſſeſſor Dr.
Möller zum kommiſſariſchen Bürgermeiſter
ernannt. Dr. Möller iſt ſeit zwei Jahren
juriſtiſcher Hilfsarbeiter bei der Stadtverwal-
tung Eisleben.
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Auto gegen Pferdegeſchirr

Kloſtermansfeld, den 2. Januar.
Kürzlich ereignete ſich auf der Chauſſee nach

Thondorf ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Auto und der Kutſche der Gutsbeſitzerin
Frau Oemler. Frau Oemler und ihr Sohn
waren auf dem Wege nach Siersleben, wo
ihnen das Auto des Herrn Schenk entgegenkam.
Doch das Auto kam beim Vorbeifahren der Kutſche
ſo nahe, daß es das Vorderrad und ein Pferd er
faßte. Die Jnſaſſen der Kutſche wurden heraus-
geſchleudert, blieben aber unverletzt, bis auf den
Kutſcher, der ins Krankenhaus gebracht wurde.
Die Ku wurde zertrümmert und ein Pferd
blieb an der Unglücksſtelle zurück Der Führer desAutos trug ſchwere Schnittwunden davon, ſelbſt
Drdogto war beſchädigt und mußte abgeſchleppt

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD,

ſozialiſtiſchen Frauen und ute, Montag,Jugend gruppen im Bezirk J
17 b. geg. 192 Uhr

Halle- Merſeburg Bezirks ruröſekretariat Halle a. S., Harz a

Ortsſekretariat Halle a. S., weiben
2—44, Hofgebäude Revue OperetteHarz

5 Treppen, Fernruf 81080 o. Ralob Benasbp

Halle.
Frauenausſchuß der Frauengruppe der

SPD. Dienstag, den 3. Januar, im
„Volkspark“: Ausſchußſitzung Es wird
jedes Mitglied gebeten beſtimmt zu

Größten Erfolg

frühlinga und die Erſatzmitglieder
wfallW s mitzubringen. Beginn 7 Uhr in Heidelberg.

SAJ. Unterkaſſierer. Mittwoch Ab 60 Mitwirkende.
vechnung. Mitgliedsbücher einſammeln
und alles andere Material mitbringen.
Freitag, den 6. Januar: Mitglieder-
verſammlung.

Rote Pioniere und Jung-Hammerſchaft.
Alle Genoſſen dieſer Organiſationen
treffen ſich am Dienstag, dem 3. Ja-
Kütr, nachmittags 6 Uhr, im Gewerk
aftedaus, Zimmer 2. Erſcheinen iſt

derücchdtigen 9

reits Somgerous an
Wer wird Stadtverordnetenvorſteher

Kelbra, den 2. Januar.
Der am Mittwoch ſtattfindenden Stadtver-

ordnetenverſammlung ſieht man mit
größtem Intereſſe entgegen. Man iſt geſpannt
auf die Taktik der KPD. Die Wahl des Stadt-
verordnetenvorſtehers wird der Prüſſtein ſein.
Die beiden SAP. Stadtverordneten können un-
möglich für einen bürgerlichen Vorſteher ſtimmen
und werden dem KPD.-Vorſchl fügen.
Falls der KPD.Mann durch Los zum Vorſtehergewählt würde, wäre die e ver
pflichtet, mindeſtens für einen SAP.Senator zu
ſtimmen. Aber das wird nicht geſchehen. Ent
ſcheidet das Los rn des Bürgerblocks,
wird die Vertretung der Arbeiterſchaft im Ma-
Wort noch ungünſtiger. Der Sozialdemo-
ratie iſt es immer daran geweſen, die
Arbeitermehrheit in Kelbra zu erhalten.
Wenn dies jetzt nicht geſchieht, dann ſind daran
die Wähler ſchuld, die in allzu radikalem Ueber
ſchwang ihre Stimmen der radikalen Linken ge
geben haben.

Areis Ditterfeld
Selbſtmordverſuch

Geſtern abend gegen 8.45 Uhr fanden an
der Bahnſtrecke Bitterfeld Leipzig
am Stellwerk zwei Holzweißiger w. r
einen jungen Mann bewußtlos auf. Es han-
delt ſich um den 22 jährigen Hausangeſtellten
Gerſchel, der in Bitterfeld im Hotel
„Kaiſerhof“ beſchäftigt war. Der Mann
hatte Krämpfe gehabt, und wie ſich heraus

Schauburg Schaubury

Ab morgen Dienstag
Nur 3 Tave!

Das kühne Tonfilm Werk,
von dem in dieser Saison am

meisten gesprochen wird

Aus dem Jagehuch

einer frauenärztin

G. F. Höndel,

Ftadtschütrenhaus, Mitiwoch, ln 20 Uhr

4. Philnarmonisches Komert

Das Kölner Kammerorehester
unter Leitung von Genersalmusik-

direktor Professor à
Hermann ühbendroth
WVerve von A Corelſi, S. Bach,

J Christian Bach,
V. A. Moroctt.

Solisten: Violine Riele
Cemdoelo Julia Menz.

Korten bei Heimich Hothan Die
2. Nate ist dis zum 6. Januar zu
zohlen, ebenso sind ole Karten zum
lieder- Abend von Marie Vogdn
zum Vorzugspreis für Mitglieder bis

zum 6. Januar zu haben I

ſtellte, er Gift zu ſich genommen. Aus
einem er das Lebennehmen wollte. G. liegt n im Bitter
felder Krankenhaus.

Der Schritt zwiſchen den Jahren
Am 3l1. mber n 8.45 Uhr entſtand inder Art der ne des Stadt

utes infolge der Glätte durch zwei mit dbaladene Laſtkraftwagen mit Anhänger eine Ber

kehrsſtörung. Die gen hatten ſich quer über
die Straße geſtellt. Nach einer halben Stunde war
das Verkehrshindernis durch Sandſtreuen be
ſeitigt.

In der Silveſternacht entſtand in einem Lokal
in der Schießhausſtraße zwiſchen mehreren
Gäſten eine Schlägerei. Politiſche tive lagen
nicht vor.

Mreis Wittenberg
Unglück im Betrieb

n der Luftpumpenfabrik „Helma“ verun-Auge am Freitag der Schloſſer Otto Lipsdorf

aus Hohnsdorf. Sämtliche Finger wurden ihm
abgequetſcht, als er mit der linken Hand in eine
Maſchine geriet. Lipsdorf mußte ſofort einem
Arzt zugeführt werden.

Vorſicht mit Benzin!
Ein großes Unglück hätte beinahe ein achtzehn

jähriger loſſer verurſacht, der eine Nähmaſchine
mit Benzin reinigen wollte und dabei eine Ziga-
rette im Munde hatte. Das mit Benz'in gerränkte
Tuch fing Feuer und im Nu ſchlug eine hohe
Flamme heraus. Der Unvorſichtige hat ſith erheb-
liche Brandwunden zugezogen.

liefern wir eine moderne, schwere

Kücheneinrichtung
Bäfett, 1.60 m breit, Aufwaschtisch.
2 Stähle, Handtuchhalter, Fobbank7 Große Auswahl C

Gebr. JunghintF S
Der erste wirkliche Tonfilm
über die heikelste Frage der un-
er wünschten Mutterschaft der
Frau und des un verheirateten

Mädchens
Hauptrolien:

Hertha Thiele. Erna Morena
Jede Mutter, jede Braut, jeder
Mann, jedes ſunge Mädchen,

e

führt preiswert aus 2
Stuhlflechterei der provinzial-
Blindenanstalt Halle (Saale)

bei koſtenloſer Abholung u. Zu
ſtellung. Ferrnſp. 21171 u. 21290

Kleinwohnungen
mit 1--4 Zimmern haben wir preis
wert bald oder ſpäter 5e n Vermn 9 efem

Kleinwohnungsbau Halle
Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße

Neujahrsgruß mit dem Hammer
Ammendorſ. Am 31. Dezember gegen 23.30

hat eine ſchwere Schädelverlezung davongetragen.
Es beſteht Lebensgefahr. Einer zweiten Per
ſon wurden mit einer Zaunlatte Kopfverletzungen
zugefügt. Zwei der Täter wurden feſtgenommen.
Der Grund iſt anſcheinend in privaten Streitig
keiten zu ſuchen. Die Vernehmungen ſind noch im
Gange.

Ammendorſ. Gefährliches Glatteis.
Am 31. Dezember gegen 7 glitt eine 20jährige
Hausgehilſin vor dem Haus Regensburger Str. 21
aus und zog ſich eine irnerſchütterung zu. Sie
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Lebensgefahr beſteht nicht.

gFeuilleion and e zVerantwortli r littk,sere; ar Die W Kommunaglpolittk. Gottlieb

für Spo lterrt: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil

4 le d und Verlag: leger p. d Grok o tke
Der SDeitungs- Anzeige

verdanken die großen Warenhäuser, bekannte Auf
Weltſtrmen sowie erfolgreiche Geschäftsleute vom
nicht zum letsten ikren Aufstieg. Größerer im Ner
Umsate macht die Ausgaben für Inserate tat vo
zehnfach bezahlt. Nur durch ständige ſchver
Empfehlung Ihrer Artikel vergrößern Sie liefert.
lhren Kundenkreis. Inserieren auch Sie im Nazire

vielgelesenen e 2 dem B
z Eine

S on 10-- 12, 17--18g. und Se rcdenhsr
alle müſten diesen Film rehen
Kl. Preise von 50 Pfg. bis 1.20 MK.

4.00 6.10 8.15 Uhr.

Rote Kolonne. Die Genoſſen treffen ſich
am Dienstag 20.20 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus, Zimmer 2, zu wichtiger
Beſprechung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk.
Querfurt. Montag, den 2. Januar,

20 Uhr, im „Gambrinus“: General-
verſammlung. Die Mitglieder müſſen
vollzählig erſcheinen.

Merſeburg. Donnerstag, den 5. Ja- „„Brothauſchänke“ (Karl Schumann)
nuar, 20 Uhr, im „Hohenzollern“: „„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Vorſtandsſizung. Brachetedt:

S Gaſtwirtſchaft Fritz HebaldHeichsbanner o Br.
r Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader

h en Fepadiianer C Bruekdort.
Ortsverein Halle

Am Dienstag, dem 3. Januar, abends
6 Uhr: Antreten aller aktiven Kame
raden im Gevwerktkſchaftshaus
Appell. J. A.. Techn. Leiter.

Jeden Dienstag, punktlich 20 Uhr,
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Olegriusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend

Möbel Transporte

Diemitz.

zum Dölam:

Großkugel
führt bei dilligſt. Preisberechnung aus Preußiſcher Hof“ (Walter Vöttcher)

II T Könnern:Wilhelmſtr. 7, Fernruf 268 12 709

TADKellameſachmann

inferiert in

Volksblatt

Merbitz

Wettim:

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.

Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf

Heideſchlößchen“ (Baeger)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner

Döllnitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)
Gaſthaus „Zum gold. Stern“ (O. Tuphorn

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Karl Renner

„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freihen

Lö-bejün:
„Zur guten Quelle (Heyer)

Englers Gaſthof
Nietleben:

Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger
„Zur grünen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Emil Moritz)

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

Sehiepuig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

Sehwoitseh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Kurt Müller)

Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller
Zocherben:

Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwintsehöära:

„Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile toſtet monatlich 1, Mart.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Werbtneue Leſer?

C REGEM
BRINGT SFGEM
Inserieren erhölt das Ge-
schöft, erhöht den Umsat2z!

n

Dr. A. Miniowitseh
ab l. Januar 1933

frei praktic. Arzt
Zu allen Kassen zugelassen.
Sprechstunden 8--10, 4--6 Uhr.

Telefon 2848
Leuna., Ebertstrabs 64.

Wie
DRUCKEN

HALL. DRUCKERElI-

F-EF- P
Cigarren sind die besten

Pigene Fabrikation
Garantie für gute Arbeit und

rein Uebersee-Tabak.
Gleichwertig wie Handarbeit.

W 7 77Merseburg, Bismarckstraße 34

alle im Geschöfts-, Vereins-

und privaten Verkehr erfor-

derlichen Drucksochen und

bifien unsere Freunde um

Zuweisunq ihrer Aufröo e 9

GES. M. B. H. O
tlalle a. S, Gr. Markerstr. 6

rzä icht ärchen fü inder.
10.45: Gartenvundſchau. Mar e
Leipzig. 12.00: Konzert und r. (Schall
platten.) 13.00: Nachrichten, Schnee tter undZeit. 13.15: ſtetige Komponiſten.

S 14.00: Kleingartenbau im Dienſte der
rwerbsloſenfürſorge. Oswin Sebald, ipzig.

16.00: e und Vertreter in der Wirtſchafts
kriſe. Walter Simader, Weißenfels, und Walter
Eidner, Leipzig. 16.30: Nachmittagskonzert. Das

en rn vicht“. .25:
Franzöſiſch. 18.50:. Wir geben Auskunft
19.00: Elternſprechſtunde: Die Aufnahme derSextaner. Geſprag n den Oberſtudien
direktoren Glaß (Knabenſchule) und Zieſchang
(Mädchenſchule). 19.30: Hausmuſik. 21.00: Nach
richten. 21.10: Notwinter 1932/33. Jnnenminiſter
Richter, Dresden. 21.20: nkdichtungen von
Rudolf Maczuvat. 22.20: richten. Anſchlie
ßend bis 23.30: RichardWetz-Stunde. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter,

I 77Dienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: rt. 10.00: Nachrichten. 11.30: en Fragen (D):
Oſthilfe und Sicherungsverfahren. irektore chſe. 12.00: Wetter. An ießznd Schallplatten.

Anſchließend: Wetter. 18.35: richten. 14.00:
Konzert. (Schallplatten.) 15.00: Verbilligte Pro
duktion im Ackerbau. Prof. Münzinger. 15.30:
Wetter. 15.45: Meinhart r lieſt aus Viſchers
Auch Einer Die Tücke des Objekts“. 16.00: Aus
Briefen Schleiermachers an ſeine Braut. Jrene
Seifert. Anſchließend: Warum ſchreibt mein Kind

PStudium: „Eine

8 ſchlecht? Hilde Lore m r 16.30:
achmittagskonzert. 17.10: Weltpolitiſche Stunde.

Maximilian Müller 17.30: Hauskonzert.
18.00: Das Wirtſchaftsj 1932. Rückblick und
Ausſchau. Prof. Landauer. 18.25: Einführung in
die BeethovenSinfonie Nr. 1.
18.55: tter. Anſ en

9.

des d
ritzſche. 20.00: Nordi

ert. 20.30: Die Lieder von Verdi.
Deutſche rarfführung,. Bearb. und Einf. F.
Stößinger. 21.20: Aus Stuttgart: „Die
Wie S Fpritwi e W Werteneue Geſchi eil). er,rert. Nachrichten. Anſchließend bis 24.00: Spät
onzert.

e

Geſtorben: Halle Otto hler;
Schladitz. Bitterfeld Wi Heinze.Sie a Karl Schköna: Ernſt
Lingner. Trebitz Karl Wöbke. Alberſtedt:Mierte Myhlich. te ß
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